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Die in Wilna am Dienstag mit beſonderer Schärfe 
tage getretenen judenfeindlichen Ausſchreitungen haben 
fi bis in die ſpäten Nachtſtunden hingezogen. In zahl⸗ 
reichen jüdiſchen Geſchäſten wurden die Fenſterſcheiben 
zertrümmert, einige Geſchäfte wurden ſogar gänzlich demo⸗ 
liert. Dieſe Gelegenheit hatte Diebesgeſindel für eigene 
Zwecke wahrgenommen. Die Polizei hat 25 antiſemitiſche 
Radaumacher feſtgenommen. Geſtern war die Mehrzahl 
der jüdiſchen Geſchäfte in Wilna geſchloſſen. Das Woje⸗ 
wodſchaftsamt hat für drei Tage ein Alkoholverbot er⸗ 
laſſen. Wegen tendenzibſer Berichterſtattung uber die 
Exzeſſe wurden drei Wilnaer polniſche Blätter konfiszierk. 
An den Eingängen zum Unjverſitätsgebäude waren geſtern 
ſtarle Polize polen aufgeſtellt. Auch die Redaktionen der 
jüdiſchen Zeitungen werden von der Polizei geſchüttt. 
Außerdem paſſieren des öfteren die Straßen der Stadl 
Polizeiliche Streifen, die keine Anſammlungen geftatten. 

Die in den Speiſeſaal der Studentenſchaſt einberufene 
Verſammlung wurde von der Polizei aufgelöſt. Der 
ae einen Aufruf erlaſſen, in dem er in ſcharſer 
Weiſe die Bevölkerung vor Ausſchreitungen warnt und mit 
Standgericht droht. 

„Die Beerdigung des erſchlagenen Studenten Wac⸗ 
lawſki findet morgen ſtatt. Der ſchwer verwundete jüdiſche 
Student Abe Salomowicz befindet fh im Krankenhaus. 

Im Zusammenhang mit den Wilnaer Vorfällen ift in 
der Warſchauer Studentenſchaft eine verſtärkte Erregung 
zu beobachten. Um keine neuen Ausſchreitungen e 
hat die Sicherheitsbehörde an die Polizei die Anordnung 
erlaſſen, die ſtrengſten Maßnahmen gegen Ansammlungen 
auf der Straße anzuwenden. 

In Warſchau herrſchte geſtern Ruhe. 


Die Arbeiterſchaft gegen die Judenhetze. 


Geſtern gab das Zentrale Vollzugskomitee der PPS. 
en Aufruf heraus, der gegen die ſtattgefundenen anti» 
1 itiſchen Ausſchreitungen ſcharf Stellung nimmt und die 

rbeiterſchaft auffordert, ſich dieſen Provokationen der 
Chauviniſten entgegenzuſtellen. 

Ein Aufruf des Warſchauer Gewerſchaftsrates behan⸗ 
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Die Judenhetze. 


delt eingehend die Zwiſchenfälle und wendet ſich in über⸗ 
aus ſcharfer Weiſe gegen die Ausſchreitungen der Natie⸗ 
naliſten. ‘ 

Die Liga für Menſchenrechte hat gleichfalls einen Auf⸗ 
ruf gegen die antiſemitiſche Hetze herausgegeben. 


Der Prozeß gegen die Breiter Gefangenen 


Der Breſt⸗Prozeß, der am 26. Oktober begonzen hat, 
wird noch einige Wochen dauern. Zur Zeit den die 
Zeugen der e verhört. Man nimmt an, 
daß morgen die Verhörung der Anklagezeugen beende! 
ſein wird und am Sonnabend bereits die Zeugen der Ver⸗ 
teibigung, deren Zahl über 200 beträgt, mit ihren Aus⸗ 
jagen vor dem Gericht beginnen werden. 


Die Lodzer Tertilnrbeiter 
grüßen die Breiter Gefangenen. 


„Die Lodzer Vorſtände des Verbandes der Arbeiter 
und Arbeiterinnen der Textflinduſtrie Polens — der pol» 
niſchen, deutſchen und jüdiſchen Abteilungen — haben in 
einer gemeinſamen Sitzung ihre Solidarſtät mit den an⸗ 
geklagten de Breſter Gefangenen erklärt und ihnen 
Ausdrücke der Anerkennung und ſozialiſtiſche Grüße 
überfandt, 

Die Verſammelten ftellen feſt, daß der Prozeß gegen 
die ehemaligen Breſter Gefangenen ein Prozeß für Frei⸗ 
heit und Gerechtigkeit iſt. 


Veſleidskundgebung zum Tode Marels. 


Aus Anlaß des Hinſcheidens des verdienſtvollen por 
niſchen Sozialiſten Dr. Marek, der eine führende Rolle in 
der PPS. geſpielt hat, überſandte das Büro der Sozlali⸗ 
ſtiſchen Arbeiterinternationale der PPS. ein Beileids⸗ 
ſchreiben. 

Auch von der DSA. wurde der PPS. das Beileid 
ausgeſprochen. 


Gegen Faſchismus! 


Aniifaſchiſtiſches Propagandaflugzeug beschlagnahmt. 


Freiburg, 11. November. 
Flugplatz iſt am Montag abend ein Flugzeug niedergegan⸗ 
gen, deſſen Papiere nicht in Ordnung waren. Der Pilot 
und ſein Begleiter wurden ee Gleichzeitig 
wurde auch ein Kraftwagen, der Flugblätter mit ſich fühcte, 
beſchlagnahmt. Es wird behauptet, daß das Flugzeug 
antffaſchiſtiſche Flugblätter nach Italien befördern wollte. 

Wie zu dem Ziſchenfall auf dem Flugplatz von Kon⸗ 
ſtunz mitgeteilt wird, find die Inſaſſen des ebenſo wie das 
Flugzeug beſchlagnahmten Kraftwagens, drei itafienifche 
Staatsangehörige, feſtgenommen worden. In dem Kraft⸗ 
wagen befanden ſich antifaſchiſtiſche Handzettel. Die In⸗ 
ſaſſen Hatten, 1 fie von dem Sckickſal des Flugzeugs 
erſahren hatten, Konſtanz bereits wieder verlaſſen. 


Muſſolini macht Staats kapitalismus. 
Staatskontrolle über die Induſtrie. 


Rom, 10. November. Der Miniſterrat hat am 
ntag eine weitgehende Kontrolle des Staates über die 
Induſtrie beſchloſſen. 

Der erſte Schritt dazu geſchah dieſer Tage durch die 
ſtaalliche Stützungsaktion bei der größten Aktienbank Ita⸗ 
liens, der Banca Commerciale Italiana, als ſie ihren ge⸗ 
famten Befig an Induſtrieaktien abſtieß. Am Montag 


Auf dem Konſtanzer, wurde ein halbſtaatliches Kreditinſtitut gegründet, das den 


Induſtriebeſitz jener Großbank aufnimmt und darüber hin⸗ 
aus allen anderen Industrien Kredite gewährt und ſich an 
ihnen beteiligen lann. Das Anfangskapital von einer hal⸗ 
ben Milliarde Lire wird laut Miniſterialverordnung von 
halbamtlichen Inſtituten aufgebracht. Innere Anleihen, 
die staatlich garantiert werden, ſollen dieſes Anfangskapi⸗ 
tal cell auf fünf Milliarden Lire erhöhen. Das neue 
Kreditinſtitut ſteht unter der direkten Kontrolle des Finanz- 
miniſteriums. Das bedeute politiſch die Unterſtellung des 
Juduſtriekapitals unter die völlige und direkte Abhängig⸗ 
keit vom Staat, zumal leine Bank von Bedeutung Mn 
mehr Induſtrien i und dafür nur das halb⸗ 
ſtaatliche Kreditinſtitut in Frage kommt. 90 

Muſſolini iſt alſo gezwungen, in großem Maßſtabe 
zum Staatskapitalismus überzugehen. 


Bombenattentat gegen italieniichen Konſul 


Neuyork, 11. November. Der italieniſche Vize⸗ 
konful in Pennſylvanien wurde durch ein Bombenattenkat 


ſchwer verletzt. Auch die Frau des 75jährigen Konsuls 


erlitt ſchwere Verletzungen. Das Haus des Konſuls wurde 
faft völlig zerſtört. In den umliegenden Häuſern wurden 
20 Perſonen leicht verletzt. Die Polizei glaubt, daß es 


ſich um eine faſchiſtenſeindliche Kundgebung handelt. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
Grzele 15 Grofchen, im Tel Die deeigeſpaltene 9. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Was wird Frankreich tun? 


Von Paul Szende. 


Welche Wendung durch Gottes Fügung! Vor elf 
Jahren ſtand Herr Laval noch am äußerſten linken Flügel 
der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Partei; damals ſuchte er 
feine Parteigenoſſen zu bewegen, die Bedingungen Mose 
kaus anzunehmen und fi. der Kommuniſtiſchen Inter 
nationale anzuſchließen. Jetzt kehrt er, von der nationali⸗ 
ſtiſchen Preſſe ſeines Landes begrüßt, als Sieger aus Wa⸗ 
ſhington zurück. Die Augen der Kapitglijten, Sozialiſten, 
und Kommuniſten aller Länder find auf jeine Perſon ge⸗ 
richtet, die ganze öffentliche Meinung wartet geſpann: 
darauf, welche Schritte er zur Bekämpfung der furchtbaren 
Weltwirtſchaftskriſe vorſchlagen und einleiten will 
Nicht die übermenſchlichen Eigenſchaften ſeiner Perſönli 
keit verſchaffen ihm dieſe außerordentliche Stellung. Es 
iſt der Goldſchatz der Bank von Frankreich 
und die in die Zehnmilliarden Franken gehenden Forde⸗ 
rungen Frankreichs im Ausland, die Herrn Laval die Rolle 
eines Weltdiktators zuſchanzen. „Sie verfügen heute über 
die mächtigſte Armee der Wel ſagte ein amerikanischer 
Wirtſchaftsführer den franzöſiſchen Unterhändlern. Herr 
Laval iſt nur ein Agent dieſes Goldſchaes und dieſes 
Generalfabes, doch für den Augenblick ſteht er im Vorder⸗ 
grund, und die Entſcheidungen dieſer beiden Weltmächte 
erden durch feinen Mund bekannt. 


* * 
* 


Die geſamte franzöſiſche bürgerliche Preſſe verkünd' u, 
daß Laval mit ungebundenen Händen und im Vollbeſit 
feiner Handlungsfreiheit aus Waſhington zurückgekehrt je. 
Was bedeuten dieſe Phraſen? 

Die franzöſiſche Regierung fordert die Rücklehr zu den 
Beſtimmungen des Moung⸗Planes, die im Falle von en 
lungsſchwierigleiten Deutſchlands ein beſtimmtes Verfahren 
vorſchreiben. Der überraſchende Entſchluß des Präſiden⸗ 
ten Hoover, die Amerika gebührenden Zahlungen auf zin 
Jahr zu ſtunden, war ein Abweichen dom Moung⸗Planz 
wie kam es dazu? Jetzt, nach der Rückkehr Lapals aus 
Waſhington, erfährt man die Hintergründe dieſer über⸗ 
‚rajchenden und großzügigen Geſte. Die eingefrore⸗ 
nen Kredite der amerikaniſchen Banken belaufen ſich 
auf drei bis vier Milliarden Mark. Sie ſetzten daher bei 
Hoover die Stundung der Staatsforderungen Amerikas in 


der Hoffnung durch, daß die damit der deutſchen Wirtſchuft 


geſchaffene Erleichterung die Rückzahlung der privaten 
Schulden der deutſchen Kopitaliſten ermöglichen werde. 
Der amerikaniſche Bundesſchaß trat zugunſten der amerifa- 
niſchen Privatgläubiger zurück. 

Gegen dieſe Tendenz 55 ſich die franzöſiſche Regie⸗ 
rung mit allen Mitteln zur Wehr. Die Forderungen der 
franzöſiſchen Privatkapitaliſten machen in Deutſchland nur 
dreie bis vierhundert Millionen Mark aus, alfo höchſtens 
die Hälfte der Summe, die Frankreich jährlich von Deulſch⸗ 
land als Reparation bekommt, ohne ſie an Amerika weiter⸗ 
zuleiten. Es iſt noch in allgemeiner Erinnerung, welche 
Schwierigkeiten Frankreich der Durchführung des Hoover⸗ 
ſchen Feierjahres entgegenſetzte. Inzwiſchen hat ſich die 

inanz⸗ und Wirtſchaftslage der Vereinigten Staaten er⸗ 
heblich verſchlechtert; ſogar die Stehung des Dollars ſchien 
gefährdet. In dieſer Zwangslage war Hoover genötigt, 
dem Drängen Frankreichs nachzugeben, er verpflichtete ſich, 
jedes Eingreifen bezüglich der weiteren Stundung der beit» 
ſchen Reparationszahlungen qu unterlaſſen. Ver Poung⸗ 
Plan tritt alſo wieder in Kraft. Will Deutſchland ſich Er⸗ 
leichterungen ſchaffen, dann kann es dieſe nur auf dem 
Wege, den dieſer Plan ſelbſt vorſieht, das heißt mit Zur 
ſtümmumg Frankreichs, erlangen. Der Entſchluß 
der Bank von Frankreich, zweihunderk Millionen Dollar 
Gold bei den amerfikaniſchen Banken weiter zu belaſſen, 
ſowie auch die Erklärung der franzöſſſchen 508 
Seiten he Beträge, die ſie von amerikaniſchen Privat⸗ 
banken zu fordern haben, zu ſtanden, waren die Gegen⸗ 
leiſtung Frankreichs. Sinn und Inhalt des Sieges der 
fre nzbeiſchen Regierung kann alſo mit einem Satz wieder⸗ 
gegeben werden: Die Reihenfolge, ob gegenüber Deutſch⸗ 
land die ſtaatlichen oder die Privatfocderungen der Aus⸗ 


landgläubiger den Vorrang haben, wird Frankreich der 


ſtimmen. 


. 
Wird Laval, ausgeſtattet mit der Fülle dieſes Erfol⸗ 
ges, angeſichts der in Frankreich beſtehenden Machtverhäalt⸗ 
iſſe imſtande ſein, etwas Erſprießliches zu leiſten? 
Die Anzeichen ſind nicht ſehr ermutigend. Nur die 
Sozialiſten drängen darauf, daß bei der Neuregelung 
der Privat- und Staatsſchulden die traurige Finanz⸗ und 
Wirtschaftslage des Deutſchen Reiches in weitgehendem 
Maße berückſichtigt werde. Nicht nur die Rechtspreſſe, 
auch die Zeitungen der Radikalen verlangen hingegen eine 
Politik der ſtarken Hand. Ihre Argumente 
werden in den kommenden Monaten eine entſcheidende 
Rolle ſpielen, daher iſt es wichtig, ſie kennenzulernen: 
Deutſchland iſt ſchon einmal mit Hilfe der Inflation, die 
von Hochfinanz und Großinduſtrie abſichtlich gefördert 
wurde, ſeine ſämtlichen Schulden losgeworden, jetzt wollen 
dieſelben Kreiſe einen ähnlichen Streich ſpielen; die Harz⸗ 
burger Tagung, an der alle Rechtsparteien teilnahmen, lt 
für die Inflation und für die Nichtbezahlung aller Aus» 
landsſchulden eingetreten. Jeden Tag kann man in der 
franzöſiſchen ref — und nicht nur in den nationaliſti⸗ 
ſchen Zeitungen — den Satz leſen, daß die Deutſchen, eben⸗ 
Io. wie ſie im Jahre 1914 die Neutralität Belgiens mit 
Füßen traten, jezt die Bezahlung ihrer öffentlichen und 
privaten Schulden einſeitig verweigern werden. Ihre 
Schuldſcheine werden ebenſo ein Fetzen Papier ſein wie 
damals der Neutralitätövertrag . . . 


* * 
* 

Sicherlich nd die Sympathien der hinter Laval 

1 7 franzöſiſchen Parteien auf Seite der deutſchen 

techtsoppoſttio die ſranzöſiſche Schwerinduſtrie würde 


der deutschen bei der Verwirklichung ihrer arbeiterſeind⸗ 
lichen Pläne gern behilflich ſein. Frankreich iſt bereit, die 
dreihundert Millionen Mark Privatforderungen ganz ja! 
lenzulaſſen, um für dieſen Preis Deutſchland gegenüber in 
jeder Beziehung freie Hand zu erhalten. 

Ein neuer Abſchnitt der Weltgeſchichte der eingefroren 
nen Kredite beginnt. 


Leon Blum zur Abrüſtungsſrage. 


Paris, 11. November. In Frankreich fand heute 
die Waffenſtillſtandsfeier ſtatt. Aus dieſem Anlaß haben 
die Pariſer Sozialiſten eine Kundgebung verantaltet. In 
dieſer Kundgebung erklärte der Mae Führer 
Leon Blum, daß die Idee der Abrüſtung im Laufe des 
letzten a einen Rückſchlag erlitten habe. Blum lehnte 
die Auffaſſung der Teen Regierung ab, daß die Ab⸗ 
rüſtung von der erhöhten Sicherheit abhängig gemacht 
werden müſſe. Die Sicherheit werde vielmehr ele Folge 
der Lebrüſtung ſein. 


Die deulſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen. 


Paris, 11. November. Der franzöſiſche Botſchaſ⸗ 
ter Francois Poncet hatte am Dienstag nicht nur mit 
Briand eine Unterredung, ſondern er ſuchte auch den Prä⸗ 
ſidenten der Republik Doumer und fpäter den Finanzminz⸗ 
her Flandin auf. Heute nachmittag tritt er die Müdrere 
nach Berlin an. 

Irgendein Fortschritt iſt bei den Beſprechungen der 
Bolſchafter von Hoeſch und Francois Poncet mit Briand 
bisher nicht erzielt worden. Man verhandelt immer noch 
über die Befugniffe des Sachverſtändigenausſchuſſes in be⸗ 
zug auf die kurzfristigen Kredite, ohne daß bisher eine An⸗ 
näherung zwiſchen dem franzöſiſchen und dem deutſchen 
Standpunkt zu bemerken wäre. 


. und die Wirtſchaftsbeſprechungen. 


Berlin, 11. November. Die deutschen Vertreter, 
die an den Freitag und Sonnabend in Paris ſtattfindenden 
erſten Verhandlungen des deutſch⸗franzöſiſchen Wirtſchaflg⸗ 
komitees teilnehmen, find heute mit dem Train Bl. 
(Blauer Expreßzug) abgereiſt. Aus Sparſamkeitsgründen 
fahren aber nicht ſämtliche Mitglieder des Komitees h'n⸗ 
über, ſondern nur die beamteten und die Vorſitzenden der 
Ausſchüſſe. Bei dieſer erſten direkten Fühlungnahme mit 
den Vertretern Frankreichs handelt es ſich vor allem um 
den Zweck, das Komitee mit ſeinen Ausſchüſſen zu konſti⸗ 
tuieren und den Plan für die nächſten Arbeiten feſtzulegen. 


Friedrich Bartels geſtorben. 


Berlin, 11. November. Der Präſident des preu⸗ 
ßiſchen Landtags, Friedrich Bartels, der ſeit einigen 
Wochen an einer Darmbeſchwerde darniederlag und fd, 
kürzlich einer Operation durch Prof. Sauerbruch unter⸗ 
ziehen mußte, iſt am Mittwoch abend 19 Uhr im Alter 
von 60 Jahren verſchieden. 1 


In Friebrich Bartels verliert die Sozialdemokratiſche 
Partei Deutſchlands nicht nur ein langjähriges und fähi⸗ 
ges Mitglied ihres Parteivorſtandes, ſondern auch den 
würdigen Repräſentanten der Partei im preußiſchen 
Landtag. 2 
In dem fo plötzlich im guten Mannesalter Verſchie⸗ 
denen verliert auch die DSA. einen beſonderen Freund, 
der immer viel Verſtändnis für die deutſch⸗ſozialiſtiſche Be⸗ 
wegung in Polen hatte. 


1 
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Englands Politik. 


London, 11. November. Bei der Fortſetzung der 
Unterhausdebatte über die Thronrede ergriff heute Chur⸗ 
chill das Wort zu einer Rede, die beſonders durch ihr nach⸗ 
drückliches Eintreten für Sch 1 0 ine bemerlenswor 
war. Churchill jagte unter dem Beifall der Konſervativen, 
daß das gegenwärtige Parlament das Mandat beſitze, jede 
Schutzzollmaßnahme, die es für richtig halte, me 

Churchill kritiſterte ſcharf die Politik der Arbeite ⸗ 

artei und erklärte ironiſch, daß Macdonald mehr getan 

habe, um den Sozialismus aufzuhalten und zu zerſtören, 
als irgendein anderer es hätte tun können. Churchill 
zeigte ji 1 daß Macdonald England von dieſer 
Gefahr befreit habe. Zur Frage der Skabiliſterung des 
Pfundes ſagte Churchill unter Bezugnahme auf die un⸗ 
beſtimmten Aeußerungen Macdonalds in feiner Guild⸗ 
Hall⸗Rede, er glaube nicht, daß die Regierung beſchloſſen 
abe, das Pfund zu irgendeinem feſten Wert oder irgend⸗ 
einem feſten Zeitpunkt zu ſtabiliſteren. 

Die Oppoſition hat angekündigt, daß fie für die 
Antwortadreſſen auf die Thronrede einen Abänderungs⸗ 
antrag ſtellen werde. In dieſen werde beſonders bedauert, 
daß die Politik der Regierung keinen Plan für die öffent⸗ 
liche Kontrolle der hauptſächlichſten Induſtrien und 
der Landwirtſchaft, des Finanzweſens und der Banken 
vorgelegt habe. Die Oppoſition vermißt die britiſche 
Initiative an der internationalen Altton für 
die wirkungsvolle Behandlung der lebenswichtigen Pro⸗ 
bleme, die mit der Frage der Kriegsſchulden, der Repaca ⸗ 
tionen, mit der Geld- und Deviſenfrage und all den Fak⸗ 
toren zuſammenhänge⸗ die gegenwärtig eine wirtſchaftliche 
Schranke gegen den internationalen Freihandel bildest. 


Die Gchwierigkeſten der engliſchen 
Nationalregierung beginnen. 


Ein Vorſtoß des rechten Flügels der Konſervativen 
J zu erwarten. 


London, 11. November. Der erſte größere An⸗ 

griff auf die Nationalregierung iſt von dem rechten Flügel 
der Konferbatiden unter Führung von Page Croft zu er⸗ 
warten, Er hat eine Sißung der Mitglieder der parla⸗ 
mentariſchen auf dem Boden des 0 en ſtehenden In⸗ 
duſtrievereinigung einberufen und teilt in einem Brie 
mit, daß fie ſich jeder Verfälſchung des der Regierung ge 
EN Mandats widerſetzen werden, obwohl ſie zurzeit 
ie Schwierigleiten des Miniſterpräſidenten nicht vermeh⸗ 
ren wollen. Möglicherweiſe wird von dieſer Seite ein 
entſprechender Antrag im Parlament zwecks Durchführung 
einer ſcharfen Zollpolitik eingebracht werden. 

„Daily Telegraph“ erwartet, daß wahrſcheinlich dem 
Parlament ein Geſeßentwurf borgelegt werden wird, der 
die Regierung ermächtigt, durch Notperordnungen alle 
Waren, deren Einfuhr die normale Einfuhrmenge über⸗ 
fchreitet, mit Zöllen zu belegen. Das Kabinett habe ſich 
bereits in ſeiner Sißung am Dienstag mit dieſer Frage 


befaßt, 
Brotpreiserhöhung in England. 


London, 11. November. Die Londoner Bäckerver⸗ 
einigung hat heute beſchloſſen, vom nächſten Montag ab 
den Preis für ein vierpfündiges Brot um einen halben 
penny auf 7 pens zu erhöhen. 


Gemeinfome Tagung der engliſchen 
Arbeiterpartei und der Geweriſchaflen. 


Unterſuchung der Wahlergebniſſe. 


London, 11. November. Am Dienstag 5 eine 
gemeinſame Tagung des engliſchen Gewerkſchafkskongreſſes 


und des Vollzugsausſchuſſes der Arbeiterpartei ſtatt, >: 
die Unterſuchung der Wahlergebniſſe zum Zweck hat. J. 
einer Entſchließung heißt es, der Erfolg der nationalen 
Parteien ſei nur auf die Unterſtützung folder Männer 
Abele e die ihre ande politiſche Entwicklung der 

rbeikerpartei zu verdanken und ihr ſchnöde den Rücken 
gekehrt Aktien, In der Tagung wurde zum Ausdruck ge⸗ 
bracht, daß der Gewerkſchaftskongreß und die offizielle Ar⸗ 
beiterpartei in allen politiſchen und wirtſchaftlichen Fragen 
eng zuſammenarbeiten wollten. In einer beſonderen 
Sitzung des Vollzugsausſchuſſes der Arbeiterpartei wurde 
dem Führer der Partei Henderſon das Vertrauen aus⸗ 
geſprochen. 


Die unabhängige Arbeiterpartei — eine 
eigene Fraltion. 


London, 10. November. Die offiziellen Weiſun⸗ 
gen der Arbeiterpartei werden den fünf Miigliedern des 
äußerſten linken Flügels, den Abgeordneten der Unabhän⸗ 
gigen Arbeiterpartei, nicht zugeſandt, da dieſe vor den Neu⸗ 
wahlen die Annahme der Statuten der Parlamentsfraktion 
verweigerten und ihre Kandidaturen daher von der Arbei⸗ 
terpartei nicht beſtätigt wurden. Dieſe fünf Mitglieder 
beabſichtigen eine beſondere Gruppe im Parlament zu 
bilden, und erklären, daß ſie bei einer Fortdauer dieſer 
Lage ihre Zugehörigleit zur Arbeiterpartei nicht aufrecht⸗ 
erhalten könnten. (die fun Abgeordneten ſind: Maxton, 


Kirlwood, Buchanan, Macchovern und Wallhead. Red.) 


Bluliger Cybern⸗Gedenttag in Aihen. 


Athen, 11. November, Anläßlich des Cypern⸗ 
Gedenktages kam es vor der Univerfilät zu großen Aus⸗ 
ſchreitungen, die in eine Straßenſchlacht ausarteten, Die 
wütende Volksmenge ſchleuderte von niedrigen Neben⸗ 
gebäuden der Univerſität Dachziegel auf Poliziſten. Dabei 
wurden über 20 Studenten und Poliziſten verwundet. Dir 
Sa eines Straßenbahnwagens würden eingeſchlagen. 

ie Polizei nahm zahlreiche Verhaftungen vor. 


der Gohn des verſtorbenen ſpaniſchen 
Diltators verhaftet. 


Paris, 11. November. Der älteſte Sohn des ver 
ſtorbenen Diktators Primo de Rivera, Antonio, iſt heute 
vormittag in Madrid verhaftet worden. 


Die Agentur Hapas meldet hierzu, daß die Verhaſ⸗ 


tung mit einem monarchiſtiſchen Komplott zufammenhäns 
en ſoll. Die Polizei habe bereits vor zwei Tagen den 
echant der Kathedrale von Madrid feſtnehmen laſſen und 
außer Antonio Primo de Rivera ſei heute auch Oberſt 
Roſado verhaftet worden. Man rechne mit weiteren Ver⸗ 
haftungen. 


Das Einfuhemonopol Eitlands. 


Reval, 11. November. In der Nacht zum Done 
nexstag traten die Ausführungsbeſtimmungen zum Eine 
juhrmonopol in Eſtland in Kraft. Die eſtniſche Regierung 
100 die Liſte der dem ale monopol unterliegenden 
Warengattungen noch weſentlich vergrößert. Insgeſaut 
41 v. H. der eſtländiſchen Einfuhr im mithin monopolie 


fiert, Die Regierung teilt mit, daß fie bei der Einfuhr von 
Maſſenverbrauchsarkſteln keine Beſchränkungen vornehmen 
wird. Bei den übrigen Warengattungen dürfte es ſich 

ſahrverbol handeln. 


jedoch praktiſch geſprochen um ein Ein 


Die Poft im Walde — ein Idyll in Berlin, 


Die Berliner Poſtverwaltung hat in der Nähe des 
Bahnhofes Onkel Toms Fe ein proviſoriſches Poſtamt 
in Form eines Blockhäuschens eingerichtet, deſſen baulicher 
Charakter ſich der umgebenden, allerdings ſtark gelichteten 
Waldlandſchaft einfügt. Das etwas hinterwäldleriſch, 
romantiſch anmutende „Zweigpoſtamt Berlin⸗Zehlen⸗ 


dorf 3“, deſſen Dienſtbetrieb allerdings etwas beſchränlt 
iſt, ſoll bis Ende 91 Jahres für den Verkehr mit dem 

üͤblikum im Betrieb ſein. Dann wird das Häuschen 
verſchwinden, und das Poſtamt ſelbſt ſtedelt in einn 
Geſchäftsraum der in der Nähe im Bau befindlichen Laden⸗ 
ſtraße über. 


Beiblatt zur Nr. 310 


15. Tag des Breſt- Prozeſſes. 


Honnerstag, den 12. Nobember 1931 


Lodzer Volkszeitung 


Alles wird übertrieben 


Regierungsſeindliche Reden find „ ſtaatsfeindlich“.— Aus einfacher Parteiagitation wird Borbersitung 
zur Rebolntion entnommen. — Ein Treffen des T. U. N. wird zu einem „Manöver“ geſtempelt. 


Die geſtrige Gerichtsverhandlung im Breſt⸗Prozeß 
wurde um 9.30 Uhr begonnen. Es ſagen weiterhin die 
Zeugen der Anklage aus. 

Als erſter Zeuge ſagt der Kieler Wojewodſchaſtsrat 
Jan Bocian aus. Zeuge benützt hierbei Notizen, was 
eine Intervention von ſeiten des Rechtsanwalts Berenſon 
nach ſich zieht, der den Zeugen fragt, wie er in den Belit 
von Aufzeichnungen gelangk ſei, da er ſich ja bereits als 
Beamter im Ruheſtand befindet. Bocian erklärt, daß die 
Aufzeichnungen von ihm perſönlich hergeſtellt wurden, als 
er noch Beamter war. 

Zeuge Bocian führt nichts Weſentliches an. Die 
Agitakion der Linksparteien auf dem Gebiete der Kielcer 
Wojewodſchaft betrieben die Abgeordneten: Smola, Do⸗ 
broch (Bauernpartei), Kwapinfki (PPS.). Dobroch ift 
in ſcharfer Weiſe gegen Pilfudfki aufgetreten. Er fagte in 
einer Verſammlung: „Marſchall Pilſudſti übt am Volle 
Verrat, er will den Bauern die Freiheit nehmen — was 
die Bauern von den Verpflichtungen, Steuern zu zahlen 
and Rekruten zu ſtellen, freimacht““ Kwapinſki ſoll ſich 
in einer Versammlung geäußert haben, daß wenn die Re⸗ 
gierung die Verfaſſung brechen wird, dann find die Bauern 

rei ihrer Verpflichtungen der Regierung gegenüber. Auch 

Smola ſoll in ähnlicher Weiſe aufgetreten fein. Dann 

Sue Zeuge von den Vorbereitungen zum Krakauer 
'ongreß. 2 

Vorſitzender: Welches Ziel ſetzte ſich der 

„Centrolew“? 8 fee 8 
; — Ueber die Tätigkeit der Regierung zu berichten 
und Abſchaffung all deſſen, was ſchlechk iſt. Dies war das 
offizielle Programm. 
1 Was wiſſen Sie über die Tätigkeit der PPS. 
iliz 

— Auf dem Gebiet von Tſchenſtochau und des Doms 
browaer Kohlenbezirls wurde die Miliz für den Kongreß 
vorbereitet. 

— War die Miliz bewaffnet? 

— Grundſätzlich nicht. 

Zeuge berichtet dann über die Agitationstätigleit des 
Angeklagten Baginſki und wird wieder durch den 
Staatsanwalt über die Miliz ausgefragt. 

Staatsanwalt Rauze: Wer leitete die Zuſammen⸗ 
künfte der Miliz? R 

— Die Abgeordneten der PPS. an die Namen kann 
ich mich nicht erinnern. 

Rechtsanwalt Berenſon: Waren dieſe Zuſammen⸗ 
künfte geheim oder iſt die Miliz bei Märſchen in Vierer⸗ 
reihen aufgetreten? 

— Ja, fie marſchierte in Viererreihen. 

— Werden ſolche Zuſammenkünfte in der Staroſtei 
gemeldet? 


— Ja. 

Rechtsanwalt Potok: Hat Baginſki auch die Eins 
berufung des Sejm verlangt? 

Zeuge erinnert ſich nicht an Einzelheiten. 

Angeklagter Kiernik: Waren Sie der Autor des 
Wojewobſchaftsberichts an den Unterſuchungsrichter 
Demant? 

— Ia, ich. 5 ß { 

— Woher wußten Sie, daß ich an den Vorbereitun⸗ 
gen zum Krakauer Kongreß im Dombrowaer Gebiet teil- 
genommen haben ſoll? 

— Vom örtlichen Staroſten. 

Haben Sie dieſe Nachricht nachgeprüft? Wiſſen 
Sie, daß dieſe Meldung unwahr it? 

— Ich habe ſie nicht nachgeprüft. Uebrigens halte 
ich jetzt dieſe Behauptung nicht aufrecht. 

Zeuge Mieczyſlaw Olszewſki, politiſcher Geheim⸗ 
agent in Zawiercie, beobachtete die Tätigkeit des Abg. 
Dubois im Gebiet von Zaglembie während der letzten Mo⸗ 
nate des Jahres 1930. In dieſer Zeit wurde die Partei⸗ 
miliz organiſiert. Es fanden Uebungen der Miliz ftatt, 
bei denn ungefähr 60 Milizleut teilnahmen. 

Während eines Jugendtreffens des TUR. ſoll der 
Abg. Dubois behauptet haben, daß es nicht genügt ein un⸗ 
abhängiges Polen zu haben und keine Rechte zu beſitzen. 

Vorſitzender: Waren die Uebungen der Miliz 
geheim? 

— Sie fanden in der Nacht ſtatt. Wir erfuhren da⸗ 
von immer nachher. 

Rechtsanwalt Berenſon: Warum haben Sie beim 
Unterſuchungsrichter von dieſen nächtlichen Uebungen in 
Wäldern nicht berichtet? 

— Weil ich darüber nicht verhört wurde. 

— Sie wurden auf dieſen Umſtand verhört. 
bitte das Gericht, dies feſtzuſtellen. 

Zeuge gibt keine Antwort. 

Angeklagter Dubois: Haben Sie mit einem ge⸗ 
wiſſen Maslowfli geſprochen, als ich Sie in Zawiereie aus 
dem Saal herausgeworfen hatte? 

— Ich erinnere mich nicht. 

— Sagten Sie nicht, daß Sie ſich rächen werden? 


Ich 


— Was geſchah mit der Angelegenheit Karcher, den 
Sie Br einer angeblich aufreizenden Rede angeklagt 
hatten 

— Er wurde freigeſprochen. 

Als nächſter Zeuge jagt Marſan Kozielſki aus, 
der früher Polizei⸗Oberkommiſſar in Zawiercie war und 
jetzt Unterinſpektor der Wojewodſchaftspolizei in Lemberg 
iſt. Zeuge erzählt, daß im Ihre 1930 im Dombrowaer 
Kohlenbezirk Gerüchte von einer bevorſtehenden Revolnu⸗ 
tion verbreitet wurden. Gleichzeitig wurden gewiſſe Vor⸗ 
bereitungen in der PPS. beobachtet. Im Frühjahr 
haben die Vertreter des TUR. in der Staroſtei ein Geſuch 
eingereicht, der Organisation die Erlaubnis zu einem Tref⸗ 
fen zu geben. Die Erlaubnis wurde gegeben. 

Zeuge behauptet, daß die geheimen Informationen 
der Behörden beſagten, daß Manöver veranſtaltet werden 
ſollten. Am Tage des Treffens wurde ihm mitgeteilt, daß 
die auswärtigen Abteilungen nicht in Zawiercie, ſondern 
vor Zawiereie den Zug verließen. Kur begab ſich mit 
einer Polizeiabteilung dorthin. Die in Viererreihen mar⸗ 
ſchierenden Teilnehmer des Treffens, ungefähr 150 an der 
Zahl, begaben ſich in den Wald. Als ſie nicht den An⸗ 
ordnungen Folge leiſten wollten, wurden ſie in der Rich⸗ 
tung der Bahnſtation abgedrängt. 

Vorſitzender: Welchen Zweck verfolgten die 
Teilnehmer des Treffens, indem fie in den Wald marſchke⸗ 
ren wollten? . 

— Es ſollte die Schlagfähigkeit der Organiſation er⸗ 
probt werden. 

Rechtsanwalt Berenſon: Betrachten Sie es für 
unzuläſſig, auf der Chauſſee in Uniformen zu gehen? 
Dies tun doch auch die „Schützen“. 

— Es iſt ein Unterſchied zwiſchen der Miliz der 
PRS. und den Pfadfindern oder den Schützen“, da die 
letzteren Organisationen unter der Aufſicht der mililärt- 
ſchen Behörden ſtehen. 

— Woher wüßten Sie, daß dies Miliz geweſen ift? 

— Ich hatte ſolche Informationen. Aber gleich da⸗ 


rauf verbeſſert ſich Zeuge, daß er es jo angenommen habe. 


Zeuge teilt dann mit, daß am Tage des Treffens Abg. 
Dubois mit an Vertretern des TUR. zu ihm gekom⸗ 
men ſei, um Aufklärung über die Auseinandertreibung der 
marſchierenden Abteilung zu verlangen, wobei Dubois ſich 
herausfordernd benahm. Auf Fragen der Verteidiger gibt 
Zeuge zu, daß in der Erlaubnis für das Treffen keine 
Marſchroute vorgezeichnet war und daß die Erlaubnis für 
den Marſch in Vierereihen erteilt wurde. 

Rechtsanwalt Sterling: Wußte Abg. Dubois, als 
er mit Ihnen ſprach, daß einige Perſonen durch die Polizei 
verletzt worden waren? 

— Das weiß ich nicht. 5 8 

— Und jft es wahr, daß einige verletzt wurden und 
einem der Arm gebrochen wurde? 

— So ſagte man. Davon ſchrieb ſogar der „Glos 
Zaglembia“, aber der ſchreibt oft Umtahrheiten. Es it 
möglich, daß Verletzte waren, wenn dieſelben Widerſtan 
leiſteten und die Polizei mit Kolben 10 0, 

Rechtsanwalt Barcikowſki: hörten Sie der 
PPS. an? 

— Ich bitte mich von der Antwort zu befreien. 

Rechtsanwalt Landau: Hohes Gericht! Seit Pro⸗ 
zeßanfang ſagt man den Zeugen des öfteren, daß ſie auf 
gewiſſe Fragen nicht antworten brauchen. Dies iſt nir⸗ 
gends e Der Zeuge kann auf eine Frage nich: 
antworten, wenn er Gefahr läuft, durch die Antwort ein 
eigenes Vergehen aufzudecken. 

Vorſitzender: Wenn ich fage, der Zeuge brauche 
nicht zu antworten, ſo bedeutet dies, daß die Frage leine 
Bedeutung für die Prozeßſache hat. 

Rechtsanwalt Landau: In dieſem Falle iſt die 
Frage alſo abgelehnt? 

Vorſitzender: So iſt es. N 

Zeuge erklärt aber, daß er auf die Frage antworten 
könne und ſagt, daß er im Jahre 1918 nach Verlaſſen des 
Gefangenlagers in Szezypiorno der Polniſchen Militär⸗ 
organiſation (POW.) beigetreten und und nachher In⸗ 
ſtruktor in der PPS. geweſen ſei. ; 

Rechtsanwalt Szumanſki: Haben Sie noch von 
anderen Kampfesorganiſationen, die in Sosnowice tätig 
waren, gehört? 

— Jawohl. 

— Haben Sie von der Angelegenheit des Dr. Anto- 
nowicz gehört? 

— Jawohl. 

— Wiſſen Sie, daß er den Redakteur des Kurjer 
Zachodni“ wegen einem Artikel, in dem ihm Teilnahme 
an einer Kampfestruppe der Regierungspartei vorgewor⸗ 
fen wurde, verklagt habe und der Redakteur freigeſprochen 
wurde? 

— Ja, aber ſpäter ſtellte ſich dies als unwahr heraus. 

Rechtsanwalt Szumanſki überreicht dem Gericht das 
begründete Gerichtsurteil. 

Vorſitender: Vielleicht begründen Ste ben Bar 


ſammenhang mit dieſem Prozeß? 

Rechtsanwalt Szumanſki: Das Urteil ſtellt das 
Beſtehen von Kampfesorganiſationen der Regierungspartei 
in der Vorwahlzeit feſt. Unſerer Meinung nach zwang 
dieſer Umſtand die PPS. zur Bildung von Abwehrorga⸗ 
niſationen. 

Zeuge macht den Zuruf: „Dies iſt nicht wahr. Ich 
ſtelle kategoriſch feit, daß von Kampfesorganiſationen der 
Sanacja nicht die Rede ſein kann.“ 

Rechtsanwalt Szumanſki verlieſt die einzelnen Punkte 
der Urteilsbegründung. 

Der verwirrte Zeuge hält weiterhin 
tung aufrecht. 

Rechtsanwalt Szumanſli zählt eine Reihe Perſonen 
auf, die verdächtigt find, den Sanacja⸗Kampfestruppen ans 
zugehören, und fragt: „Kennt Zeuge dieſe Leute?“ 

— Jawohl. Es find unter ihnen angeſehene Perſo⸗ 
nen, aber auch Abſchaum der Geſellſchaſt. 

Rechtsanwalt Berenſon: Wie denn, 
Sanierer! 

Zeuge: Solche Sanierer, wie einige unter ihnen.. 

Nachdem dem Zeugen die Angeklagten Ciolkosz und 
Dubois noch einige Fragen ſtellen, iſt das Verhör dieſes 
Zeugen beendet. Zeuge wendet ſich an das Gericht wegen 
Zurückerſtattung der Unkoſten. Der Vorſitzende muß dem 
Leiter der Wojewodſchaftspolizei in Lemberg erklären, daß 
dieſe Angelegenheit die Gerichtskanzlei erledigt. 

Als nächſter Zeuge tritt Marezal, ein Teilnehmer 
der Milizkurſe in Jawodz, auf. Er erklärt, daß er fi an 
nichts mehr erinnere. 

Die Verteidigung ſtellt feſt, daß Zeuge beim Unter⸗ . 
ſuchungsrichter von terroriſtiſchen Kurſen ſprach. 2 

Zeuge: Ich weiß nicht, was das fein joll, es waren 
Kurſe für körperliche Schulung. 

Auch Zeuge Roſolowfki, der Leiter des Unt 
ſuchungsamkes in Sosnowice, hat ein ſchwaches Geb: 
nis. Er begründet dies mit ſeinem ſchwachen Herzen und 
mit einem längeren Urlaub. Die „Manöver“ der PRS.- 
Miliz find, feiner Anſicht nach, eine Schau der Kräfte ger 
weſen. Alle Informationen über die „Manöver“ hat er 
durch Geheimagenten erhalten. 

Rechtsanwalt Berenſon: Warum haben Sie ben 
deer Ne nichts von dieſen Geheimagenten. 
gejagt 

— Ich habe darüber ausgeſagt. 

— Sie haben davon nichks gejagt. Ich habe Sie bei 
einer Unwahrheit gefangen. 

Staatanwalt: Ich bitte dies zu protokollieren. 

Berenſon: Bitte ſehr. 

Staatsanwalt Grabo wf! verlieſt einige Abſätze 
aus den Zeugenaussagen vor dem Unterſuchungsrichter und 
fragt, ob Zeuge ſich daran erinnere. 

Rechtsanwalt Sterling: Es iſt unzuläſſig, dem 
Beugen ganze Abſätze feiner Ausſagen in den Mund zu 
egen, 

Staatsanwalt: Die Verteidigung legt ganze Seiten 
in den Mund, wenn es ihr angenehm iſt. 

Rechtsanwalt Landau (kroniſch): Wenn es nur 
darum geht, ob längere oder ürzere Stücke dem Zeugen 
in den Mund gelegt werden, ſo iſt ber Zwiſchenfall als er⸗ 
Tebigt zu betrachten. 

Staatsanwalt: Ich will nue das Gedöchtnis des Zeu⸗ 
gen auffriſchen. 

Rechtsanwalt Honigwill: Die Vorſchriſten dez 
Strafverfahrens geſtatten nicht, ſich auf die Unterſuchungs⸗ 
ausſagen zu 5 

Vorſitzender: Es iſt geſtattet, Fragen zu ſtellen. 
Uebrigens betrachte ich die Angelegenheit als erledigt. 

Die Zeugen Nowakowſki und Borkowfki 
ſagen nichts Weſentliches aus. 

Die leßten drei Zeugen in der geſtrigen Sitzung ſind 
eher Zeugen der Verteidigung, trotzdem ſie von der Are 
klagebehörde vorgeladen wurden. Alle drei find Mitglie⸗ 
der der PPS. Sie heißen: Perczynſti, Leſſak sro 
Drozdzyk. 

Zeuge Leſiak iſt derjenige, der ſeinerzeit mit einer 
Viſitenkarte des Sejmmarſchalls Daszynfki verſuchte, in 
den Sejm zu gelangen. 

Vorſitzender: Warum wollten Sie in den Sejm ge⸗ 
langen? 

— Ich wollte ſehen, wie es dort ausſchaut. Abg. 
Dubois gab mir die Karte des Marſchalls Daszynfki, dr⸗ 
mit man mich hineinläßt. Nach der Rede des Abg. Star 
wel, daß den nicht willigen Abgeordneten die Knochen nes 
brochen werden follen, ſind wir hin und wieder in den 
ate gegangen, um nötigenfalls unſere Abgeordneten zu 

ützen. 

Zeuge Drozdzyl berichtet über die provokatoriſche 
Tätigkeit des Geheimagenten Tuli, der während der Vers 
ſammlung bei der Zitadelle zum Kampf mit der 
Polizei aufrief. 

te um 10 Uhr morgens wird die Gerichtsverhand⸗ 


ſeine Behaup 


dies ſind 


I ͤ ——. ————— 


Nr 810 (Beiblalt) 


Tagesneuigleiten. 


die geſtrige Unabhängigkeitsfeier in Lodz. 


Bereits vorgeſtern abend wurde die Feier des 13. 
Jahrestages der Wiedererſtehung Polens durch einen Zap⸗ 
fenſtreich der Muſikorcheſter und Umzüge durch die Stadt 
eingeleitet. Geſtern früh um 7 Uhr wurde in allen Trup⸗ 
penteilen der hieſigen Garniſon ein Weckruf von den Mitt» 
tärorcheſtern geſpielt. Um 9 Uhr vormittag zogen die ein⸗ 
elnen Schulen unter Führung ihrer Lehrer mit ihren 

hnen nach den Gotteshäuſern, wo feierliche Goktes⸗ 
dienſte ſtattfanden. Um 9.30 Uhr fand in der katholiſchen 
Kathedrale ein Gottesdienſt mit Teilnahme der Vertreter 
der Verwaltungsbehörden mit Wojewoden pedo an 
der Spitze, Verkreter des Militärs mit Generaf alachow⸗ 


Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 12. Nogentber JOST. 


letzten Zeit erfolgten Steigerung der Getreide und Mehl⸗ 
preiſe eine Erhöhung der Brotpreiſe. Da es in der Sitzung 
zu feiner Einigung kam und die Bäckergehilfen weiter in 
Ausſtande verharren, haben viele Bäckereien das Ausbacken 
von Brot eingeſchränkt oder gänzlich eingeſtellt, . 0 
in der Stadt ein gewiſſer Brotmangel eingetreten iſt. (a 


ortrag. 5 

Auf Bemühen des Roten Kreuzes hält der Leiter der 
ſtatiſtiſchen Abteilung des Lodzer Magiſtrats und Generals 
zählkommiſſar für die Stadt Lodz, Eduard Roſſet, am kom⸗ 
menden Sonntag, den 15. November, um 12.30 Uhr nach⸗ 
mittags im Saale der polniſchen YMCA, Petrikauer 80, 
einen Vortrag über das Thema: „Die Volkszählung und 
die Notwendigkeit eines Geſundheitsdienſtes“. Eintritt frei. 


Feuer in einer Trikotagenſabrik. 
Geſtern brach in der Trikotagenfabrik H. Frydman, 


ſli und Müller an der Spitze ſowie Vertreter der Gerichts ⸗ 
behörden, der Polizei, der einzelnen Organiſationen teil. 
Um 10.30 Uhr nahm General Malachowfki eine Beſichti⸗ 
gung der vor der Kathedrale aufgeftellten Truppenteile vor 
und nahm den Rapport entgegen. Um 11.30 Uhr fand 
vor dem Schulkuratorium in der Petrikauer Straße 104 
eine Defilade der Truppen und der einzelnen Organiſa⸗ 
tionen ſtatt, die vom General Malachowſki und Wojewo⸗ 
den Jaszezolt abgenommen wurde. f 

Aus Anlaß des 13. Jahrestages der Wiedererſtehung 
Polens wurden in den einzelnen Schulen Vorträge und 
Feiern veranſtaltet, die der Ehrung des polniſchen Sol⸗ 
daten gewidmet waren. In den Nachmittagsſtünden fan 
den in verſchiedenen Stadtgegenden Telenfihe Akademien 
ſtatt, die von verſchiedenen Organiſationen veranſtaltet 
wurden. (a) 


Die nichtorganiſierten Fabrikanten in der Provinz beraten. 

Belanntlich hat der Arbeitsinſpektor Wojtliewiez für 
den 17. d. Mis. eine Konferenz zur Feſtlegung der Bedin⸗ 
gungen für den Arbeitsvertrag in der nichtorganiſterten 
Indüſtrie feſtgeſetzt. Zu der Konferenz wurden auch Ver⸗ 
treter der nichtorganifterten Fabrikanten aus der Provinz 
eingeladen. Inzwiſchen haben die Fabrikanten in den 
Nachbarſtädten Zgierz, Belchatow, Zelow, Zdunfka⸗Wola 
geſtern Beratungen in Angelegenheit des Anſchluſſes an 
den Arbeitsvertrag abgehalten. Wie wir erfahren, ſind 
die nichtorganiſterken Fabrikanten aus der Provinz mit 
der Unterzeichnung des Arbeitsvertrages einverſtanden, 
verlangen jedoch für die Betriebe in der Provinz die Feſt⸗ 
ſetzung beſonderer Arbeitslöhne, da die Unterhaltskoſten in 
der Provinz niedriger find als in Lodz. (a) 


Beſchleunigte Vorbereitungen zur allgemeinen Volks⸗ 
zählung. 

Im n mit der bevorſtehenden allgemei ⸗ 
nen Volkszählung war die ER Abteilung geſtern nor⸗ 
mal tätig, während andere Abteilungen des Magiſtrats 
aus Anlaß det Unabhängigkeitsfeier nicht 11 waren. 
Das ſtatiſtiſche Hauptamt hat dem ſtatiſtiſchen Amt des 
Magiſtrats bereits die notwendigen e dee zur 
Durchführung der Volkszählung zugeſandk, fo daß in näch⸗ 
ſter Zeit mit der Einteilung der Wahlbezirke begonnen 
werden wird. (a) 


Brotmangel in der Stadt. 

Belanntlich beſteht bereits ſeit einiger 15 ui 1955 
den Bäckermeiſtern und Bäckergehilfen ein Konflikt, der 
trotz wiederholter Konferenzen bisher noch nicht beigeleg: 
wurde. Ein Teil der Bäckergehilfen iſt daher in den Aus⸗ 
ſtand getreten. Inzwiſchen hal der Magiſtrat am vergan⸗ 
genen Montag eine Sitzung der Preisfeſtſetzungskommiſ⸗ 
ſion einberufen, in der die Gebäckpreiſe einer Nachprüfung 
unterzogen werden ſollten. Während die Vertreter des 


Pilſudſtiego 43, ein Brand der Trikotagengewebe auf den 
Maſchinen aus. Die Urſache glaubt man in einem elek⸗ 
triſchen Kurzſchluß sun zu haben. Am Brandort er⸗ 
ſchien der 1. und 2. Löſchzug der Feuerwehr. Nach einer 
halben Stunde gelang es der Feuerwehr, den Brand zu 
löſchen. Der Sachſchaden ſoll 50 000 Zloty betragen. (5) 


brand. 
Im Haufe Karolewſka 11 entſtand a) ein Brand, 
der ſich in kurzer Zeit auf den Dachſtuhl des Hauſes aus⸗ 
breitete. Der herbeigerufene 2. Löſchzug der Feuerwehr 
konnte den Brand nach zweiſtündiger Rettungsaktion ab⸗ 
löſchen. Der Dachſtuhl des Hauſes iſt zum größten Teil 
abgebrannt. Der entſtandene Schaden wird auf 5000 Bi, 
eingeſchätzt. Wie durch die polizeilichen Ermittelungen feſt⸗ 
ga werden konnte, iſt der Brand durch ein auf dem 
obenraume zurückgelaſſenes brennendes Licht entſtanden. 
Die Polizei i bemüht, die Bien zu ermitteln, die das 
Licht auf dem Boden ſtehen gelaſſen hat, um fle zur ſtraf⸗ 
rechtlichen Verantwortung zu ziehen. (a) 
Unfall bei der Arbeit. 0 

In der Buchbinderei der Firma A. J. Oſtrowſti in der 
Narutowicza 34 geriet der dort beſchäftigte Arbeiter Wla⸗ 
dyslaw Tokarſki mit einer Hand in das Getriebe einer 
Maſchine, wobei ihm zwei Finger von der Hand geriſſen 
wurden. Dem verunglückten Arbeiter erteilte ein 0 
Rettungsbereitſchaft Hilfe und ließ ihn nach einem Kran⸗ 
kenhaus bringen. (a) 

Die mörderiſche Arbeitsloſigleit. 

In feiner Wohnung in der Szara 16 verſuchte fi 
geſtern der erwerbsloſe 43jährige Michal Karolek dur: 
Erhängen das Leben zu nehmen. Die Verzweiflungstat 
wurde jedoch von Angehörigen des Lebensmüden recht⸗ 
eitig bemerkt, die ihn aus der Schlinge befreiten. Ein 
e Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte ihm 
Hilfe und ließ ihn nach einem Krankenhaus bringen. la) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Plae Wolnosci 2: 


tzanſta 37; F. Wojeielis Erben, Napior ego 27 


Großfeuer im Dorſe. 
Drei Wirtſchaſten niedergebrannt. 


Dorfe Gruzo w, Kreis Lodz, brach ein Brand aus, 
ia mit großer Schnelligleit auf die zwei Nachbar; 
es Wladyslaw 

breitete. Trotz 


ſchuppen vollſtändig nieder. 
65 600 Zloty eingefchäht. 


Magiſtrats und der Stadtſtaroſtei eine Herabſetzung der 
Brolpreiſe beantragten, forderten die Bäckermeiſter ange⸗ 
ſichts der Forderungen der Bädergehilfen und der in der 
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„Ich werde ſogleich nach Stock⸗Derring reiten und mit 
dem Polizeiinſpektor ſprechen“, ſagte Kilreyne. „In⸗ 
zwiſchen dürfte es ratſam fein, wenn Sie, Komteſſe, ſich 
nicht zu weit fortwagen möchten. Es dürfte dieſes Doppelt 
am Platze ſein, weil, wenn mich nicht alles täuſcht, auch 
ein Gewitterſturm in der Luft liegt, der jede Stunde los⸗ 
brechen kann.“ 

Adrienne verſprach es und verließ das Gemach. 

Der junge Sekretär blickte ihr gedankenvoll nach. 

„Ein Sturm, ja, ein Sturm liegt in der Luft!“ flüsterte 
er leiſe vor ſich hin. 


Die von dem Sekretär ausgeſprochene Prophezeiung 
ſollte ſich als zutreffend erweiſen. Adrienne hatte ſich 
zwar nicht aus dem Park hinausgewagt, war aber doch 
immerhin weit genug vom Schloſſe entfernt, daß ein 
plötzlich ausbrechender Gewitterſturm ſie unangenehm 
überraſchen konnte. Da kam ſie auf den Einfall, vor dem 
jäh hereinbrechenden Unwetter im Häuschen des Rent⸗ 
meiſters Unterſchlupf zu ſuchen. 

* 72 * 

Mit neugierigen Blicken ſah das junge Mädchen um 
ſich. Sie hatte die ſeltſame Begegnung der Vorwoche nicht 
beraeſſen und empfand es als eine Erleichterung. daß der 


Polizei 
leitet. (a 


Rentmeiſter augenſcheinlich nicht da war. Mit einem Auf⸗ 
atmen blickte ſie ſich um. 

„Wie hübſch und elegant er alles hat!“ ſagte ſie ſich, 
indem ſie ſich in einen bequemen Schaukelſtuhl in der 
Nähe des Fenſters niederließ. „Thurſton muß entſchieden 
aus beſſeren Verhältniſſen ſtammen, Kilreyne hat recht. 
Wer weiß, durch welche Verkettung von Umſtänden er in 
feine jetzige Lage gekommen tft. Er muß viel gereift fein, 
davon zeugen alle dieſe Dinge aus dem Ausland. Viel⸗ 
leicht fühlt er ſich hier ſo ganz allein am wohlſten. Es 
würde mich intereſſieren, das zu wiſſen.“ 

Ein Blitz, dem ein heftiger Donnerſchlag folgte, ließ 
das junge Mädchen erſchreckt zuſammenfahren. 

Sie war unwillkürlich vom Fenſter, an dem ſie geſeſſen 
hatte, ins Zimmer zurückgewichen. Ihr Blick fiel auf eine 
große Zeichenmappe auf einem Tiſche neben ihr. Sie 
griff danach, öffnete ſie und fand einige ſehr hübſch aus⸗ 
geführte Landſchaſten, vermutlich Arbeiten, die vom Rent⸗ 
meiſter ſelbſt ſtammten. Und mit einem Male lag ein 
Blatt vor ihr, das ſie mit dem größten Erſtaunen be⸗ 
trachtete. . 

„Das iſt ja mein Porträt, mein eigenes Porträt, und 
zwar, ſis eit ich das beurteilen kann, ein ſehr gelungenes 
Porträt!“ ſagte ſie ſich befremdet. „Wie ſeltſam, daß er 
ſich meiner ſo genau erinnerte, nachdem er mich doch nur 
ein einziges Mal geſehen hatte!“ 

Sie ſchrak zuſammen, denn deutlich hatte fie das 
Oeffnen und Schließen einer Tür vernommen und ihr 
blieb kaum Zeit, die Zeichenmappe zufammenzulegen, als 
auch ſchon Thurſton auf der Schwelle erſchien. 

Ein Ausruf des Befremdens trat auf ſeine Lippen bei 
ihrem Anblick; verklärte Freude lag eine Sekunde lang 
auf ſeinen Zügen, Er beherrſchte ſich aber ſofort, und ſich 


verneigend. trat er auf ſie zu. 7 
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e le 975 Fahrradfirma, deren Marke Michard benüßt, die UCY, 
öftt 
fietrzal und der Marjanna Walczak aus⸗ 
r energiſchen Rettungsaktion brannten fat. 
3 Wohnhäuſer, 3 Scheunen, 6 Viehſtälle und 5 Geräte⸗ 
Der Brandſchaden wird auf 
Die Entſtehungsurſache des 
Brandes konnte der noch nicht feſtgeſtellt werden. Die 
Be in dieſer Richtung eine Unterſuchung einge 


Zum neuen Straftoder. 

Ein beſonderer Abſchnitt des Kampfes gegen das Ver⸗ 
brechertum in Polen, und zwar der Kampf gegen die ſozu⸗ 
jagen berufsmäßigen, ſtels neue Straftaten begehei 
Verbrecherkreiſe, findet in dem neuen polniſchen Skrafkodex 
ſeine grundſätzliche Regelung. Die bisherigen Beſtimmun⸗ 

en machten zwiſchen pochen Perſonen, die einmalig, aus 
ſründen der 9 0 5 Not oder des Leichtſinns, eine Straf⸗ 
tat begingen, und ſolchen, die immer wieder nach Ver⸗ 
büßung der Strafen in Konflikt mit dem Geſetz gerieten, 
leinen oder doch nur einen geringen Unterſchied. So er⸗ 
hielten beiſpielsweiſe auch berufsmäßige Verbrecher, die 
iu langjährigen Gefängnisſtrafen verurteilt wurden, ſehr 
fag einen ſogenannten „Geſundheitsurlaub“, den ſie 
dazu ene dee um ihre hinter den Gefängnismauern 
angegriffene Geſundheit wiederherzuſtellen. Immer wieder 
fonnte man aber in der polniſchen Preſſe leſen, daß gerade 
von dieſen auf Urlaub befindlichen Perſonen oft ſchwere 
Verbrechen, ja ſogar Morde begangen wurden. Auch be⸗ 
nutzten Verbrecher die bedingte Entlaſſung aus dem Ge⸗ 
KEN dazu, um fich durch eine Flucht nach dem Auslande 
er weiteren Abbüßung ihrer Vergehen zu entziehen, wobei 
ſie meiſtens Roc borher durch neue Verbrechen für einen 
entſprechenden a ſorgten. 

Der neue polniſche Kodex ſieht nun vor, daß 5 be⸗ 
rufsmäßige 1 neben der eigentlichen Strafe wei⸗ 
tere Iſolierungsmaßnahmen ergriffen werden, und zwar 
ſoll in Zukunft jeder Verbrecher, dem ein Rückfall in zwei 
Fällen nachgeiviefen wird, in einer beſonderen Anſtalt für 
„Unverbeſſerliche“ für jeweils mindeſtens fünf Jahre unter» 
9 werden. 9200 ſollen ſolche Perſonen, deren 

erbrechen aus Arbeitsſcheu erfolgte, neben der übliche 
Strafe zu einer mehrjährigen „Zwangsarbeit“ perurte 
werden. Durch dieſe Beſtimmungen hofft man d. 
brechertum in Polen einzudämmen. 


Plötzlicher Tod eines Meiſters in der Scheiblerſchen Fabrit. 

Geſtern abends um 10 Uhr verſchied plötzlich idfoige 
Herzſchlag der Meiſter Franz Rudlicki, wohnhaft Wodna⸗ 
aße 9, als er in der Spinnerei von Scheibler und Groh⸗ 
mann, Wodna 3, den Arbeitern bei der Maſchine Ano 


nungen erteilte. (p) 
Sport. 


Eröſſnung der Schlittſchuhlauf⸗Salſon in Polen. 

Die feierliche Eröffnung der künstlichen Eisbahn in 
Kattowitz erfolgt am Sonnabend, den 14. November, mit 
dem Eishockeyſpiel Krakau — Oberjchlefien ſowie mit dem 
Schaulaufen deutſcher und ungariſcher Eislaufkünſtler. 

30 Millionen Zloty für Sportzwecke. 


Der franzöſiſche Premierminiſter Laval 
Sportorganiſationen in Frankreich 30 Millionen 8 


t den 
nken 


leichzeitig hat er auch die Zuſicherung gegeben, daß die 
franzöſiſche Regierung die olympiiche Expedition wer⸗ 
gehendſt unetrſtügen wird. hr 
Senſationeller Prozeß. 


Im Zuſammenhang mit dem Fehlurteil des Zielrich⸗ 
ters bei der diesjährigen Radweltmeiſterſchaft hat % 


eden Weltverband der Radfahrervereine — wegen Scha⸗ 
bee Jah eingeklagt. Der Prozeß findet am 8. Dezember 


Geyer avanciert in die A⸗Klaſſe. 


Bei den gegenwärtig zur Austragung gelangenden 
Korbballſpielen der B-Mlaffe führt mit großem Vorſprucg 
die Mannſchaft „Geyer“, der der Meiftertitel diefer Klaſſe 
nicht mehr zu nehmen iſt. Mit dieſem Sieg ſteigt gleiche 
zeitig „Geyer“ in die A-Klaſſe auf. 


„Komteſſe, iſt es möglich?“ ſagte er. „Täuſchen meine 
Augen mich nicht? Sie haben ſich vermutlich, vom Sturm 
überraſcht, hierher geflüchtet?“ 

„Ja“, entgegnete Adrienne, „ich ſuchte bier Schutz und 
Obdach, wie ich es, fo lange der alte Fleetwood hier 
hauſte, oft zu tun pflegte!“ 

Unverkennbar wurde es Thurſton ſchwer, eine tiefe 
innere Bewegung zu bemeiſtern. 

„Wollen Sie nicht Platz nehmen, Komteſſe?“ ſprach er. 
„Es tut mir ſehr leid, daß ich nicht zugegen war, als Sie 
kamen. Waren Sie ſchon lange hier allein?“ 

„Nein“, antwortete ſie, während ſie ſich, ſeiner Auf⸗ 
forderung Folge leiſtend, wieder in den Schaukelſtuhl 
niedergleiten ließ, „ich hatte noch kaum Zeit, einige der 
Raritäten in Augenſchein zu nehmen. Sie müſſen in den 
verſchiedenſten Weligegenden geweſen ſein.“ 

„Das war ich“, antwortete er, „ich war in China, 
Auſtralien, Java und Japan. So brachte ich aus der ver⸗ 
ſchiedenſten Herren Länder manches mit heim. Vielleicht“, 
fügte er hinzu, indem er nach der Mappe griff, die ſie 
vorhin geöffnet hatte, „intereffieren Sie einige Anſichten 
jener Gegenden, welche ich ſtizziert habe.“ 

Er entnahm der Mappe ein Blatt — Adrienne wußte 
wohl, welches —, verbarg es in einer Schreibtiſchſchublade 
und ſchob dann die Mappe fo zurecht, daß er ihr die An- 
ſichten zeigen und die erforderlichen Kommentare dazu 
geben konnte. 

Ich dante Ihnen, Herr Thurſton!“ ſprach Adrienne, 
nachdem ſie eine Reihe meiſterhaft entworfener Skizzen 
mit Intereſſe betrachtet hatte. „Dieſe Zeichnungen miſſſen 
Ihnen eine angenehme Erinnerung an Ihre Reifen fein 
Ich möchte auch wohl jene Orte alle in Augenſchein 
nehmen können, aber ich fürchte, daß das niemals ge · 
ſchehen wird.“ Fortſetung folgt.) 


_Rr. 310 (Beiblatt 


Kunſt. 


Vom Inſtitut für Kunſtpropaganda. Am Sonnabend, 
ben 15. November, um 12 Uhr mittags, erfolgt im Inſtitut 
jür Kunſtpropaganda (Galerie im Sienkiewiczpark) IE 
Eröffnung der Sammelausſtellung der Werke von Woj⸗ 
ciech Weiß⸗Krakau, Michal Borueinſti und Wladyilan 
Skoczylas. Dieſe Ausſtellung ſcheint eine der wertvollſten 
in dieſem Jahre zu werden. Prof. Weiß iſt bereits in Lodz 
eingetroffen, um die Organiſierung der Ausſtellung zu 
überwachen. 

Vor neuen Premieren. Das Stadttheater be⸗ 
reitet unter der Regie von Jerzy Walden eine neue Pre⸗ 
miere vor, und zwar die Komödie „Dr. Stieglitz“ von 
Fiedman mit Michal Znicz in der Hauptrolle. Das Hau 
mertheater bringt nächſte Woche endlich das neue Stück 
des Italieners Roberto Bracco „Sie oder ihre Schweſter“ 
heraus, das wegen des beiſpielloſen Erfolges von „Han 
Hau“ immer wieder verſchoben werden mußte. Die Klein⸗ 
zunſtbühne „Coctail“ bereitet eine neue Premiere unter 
dem Titel „Immer beſſer“ vor. Es wurden dafür eine 

ange Reihe neuer Kräfte gewonnen, jo Leo Fuchs, Irena 

Swferezyn ie, Halina Zabojkina, Stefan Laskowfki ufm. 
Heute und Sonntag um 12 Uhr mittags Märchenvorſtel⸗ 
aung für Kinder „Das Gold⸗Fiſchlein“. 

Heute ſpielt Claudio Arrau. Heute, Donnerstag, um 
8.30 Uhr abends, findet in der Philharmonie das 6. Mei⸗ 
ſterkonzert ftatt, das von dem genialen Pianiften Claud o 
Arrau beſtritten wird. . 

Das einzige Konzert des tehedhifchen Münnergeſang⸗ 
chors. Wie bereits geſchrieben wurde, findet am kommeil⸗ 
den Freitag, den 13. d. Mts. abends pünktlich um 8 Uhr 
das einzige Konzert des berühmten ſchechiſchen Männer⸗ 
geſangchors ſtatt, der 50 Perſonen zählt. Das berühnte 
Enſemble ſteht unter dem Protektorat des Stadtrats gu 
Brünn. Der Chor wird ein reichhaltiges Programm, bes 
ſtehend aus Volksliedern, Hymnen ſowie einer ganzen 
Reihe anderer Lieder zu Vortrag bringen. Dirigent W. 
Chinman. Als Soliſt tritt der belannte Sänger A. Ko⸗ 
recek auf. Hinſichtlich des hohen künſtleriſchen Genuſſes iſt 
anzunehmen, daß ſich das Konzert in Lodz eines großen 
Erfolges erfreuen wird. , ch 


Aus dem Reihe. 


Ein aunzes Haus mit allem was darin 
war geſtohlen. 

Ein nicht alltäglicher Diebſtahl wurde in dem Dorſe 
Jozefinka, Kreis Kalisch, dieſer Tage verübt. Ab⸗ 
ſeits des Dorfes wohnte bisher in einem kleinen Häuschen 
das alte Ehepaar Ogrodzinſti, das nur zwei Morgen Land 
biſitzt und von den in einem Nachbardorfe wohnenden 
Kindern unterhalten wird. Dieſer Tage begab ſich der 
Antoni Ogrodzinſti mit ſeiner Frau zu einer Hochzeitsfeier 
bei feiner Tochter. Das Häuschen wurde verſchloſſen und 
ohne jede Aufficht gelaſſen. Wie grob war jedoch das Er⸗ 
ſtaunen der beiden alten Leute, als fie bei ihrer Rückkehr 
von der Hochzeit das Häuschen nicht mehr vorſanden. Nur 
der in die Luft ragende Schornſtein gab Kunde davon, daß 
hier einſt eine menschliche Behaufung geſtanden hat. Das 
ganze Häuschen wurde mit der inneren Einrichtung wäh⸗ 
rend der Abweſenheit der Beſitzer einfach fortgeſchleppt, 
Die auf dieſe eigenartige Weiſe Beſtohlenen ſchäßen ihren 
Schaden aut 4500 Zloty ein. Die von dem Diebſtahl be⸗ 
nachrichtigte Polizei hat eine Unterſuchung zur Ermittlung 
der frechen Diebe eingeleite. (a) 


Sieradz. Das eigene Kind im Teiche er⸗ 
tränkt. Im Dorfe Pluzyn, Kreis Sieradz, gebar das 
Dienſtmädchen eines örtlichen Landwirtes Marjanna Str 
jet ein uneheliches Kind und gab es zu einer Bekannten 
in Pflege. Vor einigen Tagen nahm die Suſek ihr Mind 
von der Bekannten unter dem Vorwande wieder zurück, 
daß ſie es zu ihrer Mutter in Pflege geben wolle, worauf 
fie für einige Tage aus dem Dorfe verſchwand. Vorgeſtern 
fanden nun Vorübergehende zufällig in einem Teiche in 
der Nähe des Dorfes die Leiche eines annähernd 6 Wochen 
alten Kindes männlichen Geſchlechts. Der Verdachk, das 
Kind im Teiche ertränkt zu haben, flel auf die Sufek, die 
hierauf verhaftet wurde und bei ihrem Verhör auch die 
Tat eingeſtand. Die entartete Mutter wurde in das Ge⸗ 
jängnis eingeliefert und den Gerichtsbehörden zur Ver⸗ 

fügung geſtellt. (a) 
— —— —— r ERBETEN, PER ET 


Auıs dem deutſchen Geſellſchaſtoleben 


9. Stiſtungsſeſt des Cykliſtenvereins „Record“. In 
die Reihe der diesjährigen Stiſtungsfeſte reihte ſich nun 
am Sonnabend auch das des Eylliſtenvereins „Record“. 
Der Verein zählt nun 9 Jahre, hat aber — wie die Ver⸗ 
einschronit aufweiſt — in dieſer Zeit viel zur Hebung des 
Lodzer Radſports beigetragen. Auch der Nachwuchs hatte 
in dieſem Jahre nennenswerte Erfolge zu verzeichnen, was 
die Preisverteilung verriet. In den Siegerliſten des ver⸗ 
floſſenen Jahres ſehen wir auch Mitglieder der befreunde⸗ 
ten Vereine, wie „Sturm“, IS. „Bieg“, „Zjedonezone“, 
„Wm.“; von den auswärtigen Vereinen war der 
„Plockier Radfahrer⸗Verein“ vertreten. „Record“ hat 
neben anderen Erfolgen in dieſem Jahre auch den Vize⸗ 
meiſter der Lodzer Wojewodschaft in ſeinen Reihen, und 
Ki Cg. Gorzkiewich. Der Verein zählt Mitglieder deut⸗ 
ſcher wie auch polniſcher Zunge, welche in ſchönſter Ein⸗ 
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tracht und Sportfreudigkeit nebeneinander leben, Erfolge 
und Niederlagen teilend, Die Gründer ſelbſt waren aber 
ausſchließlich Deutſche. Erwähnt mußt noch werden, daß 
leider ſehr viele Preisträger, beſonders aus anderen Ver⸗ 
einen, nicht erſchienen waren. Das Bild der Eintracht 
und Harmonie zeigte ſich auch am Sonnabend den zahlreich 
Erſchienenen. Ovationen wurden beſonders dem ſieben⸗ 
maligen Präſes Herrn Ludwig Quiram zuteil, wie auch 
dem verdienſtvollen Vorſitzenden Herrn E. Ullrich, welche 
von ihren Kollegen Erinnerungsdſplome (Ullrich ein ſchö⸗ 
nes Band) erhielten. Auch der vielverſprechende Gorzlie⸗ 
wiez wurde dank ſeiner Erfolge bejubelt; er bekam nicht 
weniger als 4 Jetons überreicht. Den Gründern wurde 
eine Erinnerungstafel gewidmet. Nicht zu vergeſſen ſeien 
die beiden Welkreiſenden Bruno Karſch und Artur Brund 
Hintz. Erſterer rückte im Jahre 1926 in die Welt (bisher 
leine Nachricht), der zweite abſolvierte nur die Reife per 
Rad über die Baltenſtaaten, von wo er wegen Krankheit 
zurückkehren mußte. Um 9 Uhr wurde mit der Abwicklung 
der Vorkragsfolge begonnen, welche mit Violinvorträgen 
des Sjährigen („Record“⸗Radlers) Witold Sroczynſti eine 
geleitet würde. Das Mitglied Chriſtine Poplawſki gab 
dann einige Klavierſtücke von Schumann und Johann 
Strauß zum beiten. Die Vortragenden ernteten reichen 
Beifall. Dann folgte die Preisverteilung, natürlich unter 
allgemeinem Jubel. Als das Programm um 1 Uhr nachte 
beſchloſſen war, gab man ſich dem Tanze hin, zu welchem 
das Jazzorcheſter des 31. Inf-⸗Regiments aufſpielte. Die 
Stunden bis in den Sonntagmorgen hinein vergingen we 
im Fluge. A. S. 

Familienabend der Volksſchule 103. Am vergange⸗ 
nen Sonnabend waren die Räume des Turnvereins 
„Kraft“ von Beſuchern überfüllt. Ging es doch den Ver⸗ 
anſtaltern, einem Elternkomitee, darum, der Schule 103 
in der Wolczanſta 107 finanziell zu Hilfe zu kommen. 
Man ſah die Jugend (meiſtens ehemalige Zöglinge biefer 
Schule) zahlreich derſammelt. Der gute Beſuch dürfte den 
Veranſtaltern den gewünſchten finanziellen Erfolg gebracht 
haben. Das Programm erfuhr eine Verſpätung, aber das 
Gebotene hatte vollen Erfolg zu verzeichnen. Man muß 
anerkennend jagen, daß die Leiſtungen beſſer als buche 
ſchnittliches Vereinsniveau waren, Eröffnet wurde der 
Abend von einem Herrn des Komitees, der den Erſchiene⸗ 
nen für den Beſuch dankte und ihnen ein ſchönes Feſt 
wünſchte, Das zweite Quartett der Trinitatler, aus den 
Herren: Merklas, Czadek, Wagner und Krieſe beſtehend, 
ſang zwei hübſche Lieder, die ſtark applaudiert wurden. 
Nach einer Pause ging der Vorhang wieder auseinander, 
und das Stück „Die Dienerſchaft“ ließ die Gäſte dank ihren 
urkomiſchen Szenen nicht aus dem Lachen herauskommen. 
Die Vortragenden a des Jünglingsvereins der 
St. Johannisgemeinde), hatten einen beſonders guten 
Abend. Unter ihnen tat ſich beſonders Herr H. Biedler 
hervor, der die komiſchen Szenen ganz und gar beherrfchtu; 
er hatte die Dienerrolle inne. Die anderen Herren; A 
Grams, R. Giebel und Geisler, angefeuert durch dieſg 
Verve, hielten tapfer Schritt, was dem Stück einen guten 
Geſamterfolg gaben. Während der Pauſen konzerkierle 
das Pp. ⸗Streichorcheſter unter Parzybudſlis Leitung. 
Später ſpielten fie zum Tanz auf, und alt und ung drehte 
ſich im Kreiſe. l. S. 

Familienabend. Um zum Ausbau des Greifenheims 
der St. Trinftatisgemeinde beizutragen, veranſtaltet der 
Gemiſchte Kirchengeſangchor der St. Trinikatisgemeinde 
am Sonntag, den 15. November, um 4.30 Uhr nachmit⸗ 
tags, im Saale in der Konſtantiner 4 einen Familienabend 
mit ſorgfältig vorbereitetem Programm. 


Vortrag im Chriſtl. Commisverein z. g. U. in Lodz. 
Da der Vorſitzende des Verbandes für Einheitsſtenogra⸗ 
phie Herr Paul Wolf aus Myslowice (Oberſchleſten) nur 
einen einzigen Vortrag über das Thema „Wirtſchaftliche 
und kulturelle Bedeutung der Einheitsſchrift“ heute abend, 
pünktlich 9 Uhr, in unſerem Verein abhalten wird, jo jei 
nochmals in empfehlendem Sinne darauf hingewieſen. 
Wer daher We für Stenographie hat, der komme heute 
abend nach dem Christl. Commisverein, Kosciuszlo⸗Allee 
Nr. 21, im Hofe, rechts, Parterre. 


In Sachen des Konſirmandenunterrichts. Herr Kon ⸗ 
ſiſtorialrat J. Dietrich ſchreibt uns: Das Einſchreiben der 
diesjährigen Konfirmanden beginnt Dienstag, den 17. No⸗ 
vember, und zwar: Die Knaben der Mittelſchulen und der 
7. Klaſſe der Voltsſchulen bei mir; die Mädchen der Mittel⸗ 
ſchulen und der 7. Klaſſe der Volksſchulen bei Herrn Paſtor 
Doberſtein; die Knaben und Mädchen der Volksſchulen bei 
Herrn Paſtor Lipſti. Um langes Warten zu vermeiden, 
werden die Eltern gebeten, in folgender Ordnung mit ihren 
Kindern zu kommen: Dienstag, nachmittags 3 Uhr, UN, 
Mittwoch, nachm. 3 Uhr, LM, Donnerstag, nachm. 3 
Uhr, S—8. Die Taufſcheine find mitzubringen, 
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K K 0 miasta LODZI 
N. O. dläbliſche sparkaſe 
Narutowicza M 42, 

Nimmt Spareinlagen an: 
zu 8 % pro Jahr — auf jederzeitiges Verlangen, 
zu 9 % „ „E bei Kündigung. 


Vollkommene Garantie der Stadt. 
Büroſtunden: von 9—1 und 5—7, Sonnabends von 9—2. 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 12. November, 


Polen. 
Lodz (233,8 M.) 
12.10, 16.40 und 19.40 Schallplatten, 12.35 Orcheſterkon⸗ 
zert, 15.50 Kinderſtunde, 16.20 Franzöſiſcher Unterricht, 
17.10 Vortrag: Polniſche Traditionen, 17.35 Konzert, 
18.50 Verſchiedenes, 19.45 Preſſe, Berichte, 20 Feuilleton: 
Don Quichotte de la Mancha, 20.15 Operette: „Das Veil⸗ 
chen vom Montmartre“, 23 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 193, 418 M.) 
11.15 und 14 Schallplatten, 16.30 40 Fe 17.30 e 
1 18 Geſänge gegen bar, 10.40 mor aus Düſſei⸗ 
orf, 21.10 Hörſpiel: „Menſchenſchickſale“. 

Langenberg (635 195, 472,4 M.). 
7.05, 10.15 und 12.10 Schallplatten, 13.05, 17, 21 und 
23 Konzert, 15,50 Kinderſtunde, 20 Abend muſik, 22.80 
Schallplatten. 

ſtönigswuſterhauſen (983,5 153, 1635 M.). 
12.05 und 14 Schallplatten, 15 Kinderſtunde, 16.80 Kon 
dert, 20 Opernabend, 22.30 Tanzmuſik. 

Prag (617 193, 487 M.). 
11, 12.15 und 14.10 Schallplatten, 12.35 und 15 Feet 
17,35 e 19.20 Schauspiel, 21 Orcheſter⸗ 
konzert, 22.20 Engliſh players. 

Wien (581 195, 517 K., 
11 Orcheſterkonzert, 13.10 Schallplatten, 14.15 Chanſons, 
16.15 Tänze auß Oeſterreich, 20 Poſſe: „Nur kedl“, 22,20 
Konzert, 


Schulkonzert. 


Im Programm des Schulkonzerts am heutigen Don⸗ 
nerstag finden wir polniſche Orcheſterwerke. Soliſten die⸗ 
ie Konzerts m der Geiger Tomasz Jaworſki und der 
Tenor Adam Dobosz. 


Nachmittagskonzert. 


Das Programm des Nachmittagskonzerts am Heusı» 
gen Donnerstag um 17.35 Uhr enthält zweierlei Darb ' 
tungen, und zwar Kammermuſik (das erſte Quartett von 
Beekhopen, ausgeführt vom Warſchauer Streichquartett n 
der Beſetzung Kaminſki, Thurſch, Gornowſti und Neutelch) 
und Solodarbietungen, geſpielt von Kaminſti (Geige), 
Thurſch (Altgeige) und Neuteich (Violoncello). 


Vorträge. 

Am heutigen Donnerstag um 20 Uhr ſpricht vor dem 
Warſchauer Mikrophon Edward Boye, der erſte polniſ he 
Ueberſezer des „Don Quichotte“ von Cervantes aus dein 
Spaniſchen, über die Geftalt des Don Ouichotte, 


7 wd d nn — 
Deutſche Sozialiſtiſche Ficbeitspartei Polens. 
Einberufung der Ortsorupbentonferenz. 


Am Sonntag, den 15. November, um 9 Uht mo ens, 


ſindet in Lodz, Petrikauer 109, eine Konferenz ſämtlicher 
Ortsgruppen der DSA. (Bezirk Kongreßpolen) ſtatt. 


Lodz⸗ Süd, Lomzynſlaſtraße 14. Donnerstag, den 12. 
November, 7 Uhr abends, Vorſtandsſitzung. a 

Lodz Zentrum. Freitag, den 18, November, 7 Uhr 
abends, Vorſtandsſitzung. er 2 6 

Nowe⸗Zlotno. Jeden Donnerstag von 7 bis 9 Uhr 
abends Sitzung des Vorſtandes. An dieſen Tagen werden 
auch die Lagen für die Sterbelaſſe ſowie neue Mitglieder 
angenommen. 


Sozialiſtiſcher Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 12, November, um 
7.30 uhr abends, findet im Jugendheim, Petrilauer 100, 
ein ichen ee zwecks Huſanmentell der dra⸗ 
matiſchen Sektion ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches 
Erſcheinen der Mitglieder bittet der Ortsgruppenvorſtand. 


Gewerlſchaftliches. 


Achtung, Vertrauensmänner der Deutſchen Abteilung! 
Donnerstag, den 12. November, 7 Uhr abends, findet im 
Lokale, Narutowiezſtraße 50, eine gemeinſame Vertraur 
ensmännerverſammlung ſtatt. 


Varteiveranſtaltungen. 


Ortsgruppe Nowe⸗Zlotno. a eee 
Am Sonnabend, den 14. November, ab 7 Uhr abends, vers 
anftalten wir im Parteilolale, Cyganka 14, ein Preis. 
breferenceſpiel. Um rege Beteiligung wird erſucht. 


. 

Vörſennotierungen. 

Geld. London 

Dollar u. S l. 887 dus. 

en 

Scheds, Schwel 

Berlin 22.00. Ah Wien 
Tanzi gg. 74.80 Itallen 


on. Frau Agnes und ihre Kinder 6 


2 Gorrfesung) 


Ber Bruder wollte davon nichts wiſſen. Es konnte des⸗ 
Brut die Dauer auch nicht gut zwiſchen den beiden 
ern gehen. Und eines Tages teilten fie den Hof. Der 
Aelteſte behielt das väterliche Geweſe und die nächſtlie⸗ 
genden Aecker; der Jüngere bekam den großen Garten vor 
des anderen Fenſter zugeſprochen, als Hof⸗ und Bauplatz, 
den Wald und die vom Hofe entfernter liegenden Felder, 
und zwar dergeſtalt, daß fpäterhin der Aeltere nur durch 
ö 3 Bruders Hof nach dem Dorf gelangen konnte. Der 
gere mußte zu ſeinem Acker des anderen Rain und 
Fange benutzen. Auf dieſe Art ſollten die Höfe doch ein 
\ ganzes bleiben, der eine war vom anderen immer ab⸗ 
hängig. So blieb der Lindenhof und fein Beſitzer, was 
fe ſtets geweſen. Der Bruder baute ſich hingegen einen 
stolzen Hof, große, prächtige Gebäude, ſchlug eine hohe, 
tefie Mauer um das Ganze. Die Leute nannten bald den 
ger das Grafengut, und hatten nicht fo unrecht mit dem 
amen. 
Doch das Schickſal ging den Gang, den es hier gehen 
mußte. Der Bauerngraf ſollte nicht froh in ſeinem neuen 
auſe werden; er hatte wohl die Scheuern gut gerüſtet, 
aber die Felder dabei arg vernachläſſigt. Die Schulden 
ſaßen ihm bis an die Kehle und ſollten auch noch über 
ſeinem Kopfe zuſammenſchlagen. Sein Bruder, der Lin⸗ 
denhofbauer, konnte oder wollte ihm nicht helfen. Der 
Bauerngraf mußte verkaufen; das Gut, ein Teil des Lin⸗ 
denhoſes, ging in fremde Hände über. Nun wollte es der 
andere verhindern, aber es war ſchon zu ſpät. Er wollte 
ſelbſt der Käufer ſein. Aus Rache und Bruderfeindſchaft 
gab es der andere nicht zu. Er ließ lieber einen Fremden 
Herr auf ſeinem Hofe werden, und wurde bei ihm Tage⸗ 
löhner. Für den winzigen Reſt ſeines einſt ſtattlichen 

ſermögens erſtand er knapp die Schaubenſtelle, alte, dürf⸗ 
tige Häuslein, aus Lehm gebaut und mit Schauben ge» 
deckt, ohne dazugehörigen Garten und Acker. Hier ging 
ſein ſtolzer Grafentraum zu Ende. 

Die beiden Brüder hatten jeder nur ein Kind. Der 
Lindenhofbeſitzer einen Sohn, der frühere Bauerngraf da⸗ 
gegen eine Lochter. Es iſt ein altes Lied: wo Eltern ſich 
in Haß und Feindſchaft fluchen, da lieben ſich die Kinder. 

ie Heider⸗Lieſel und der Jupp vom Lindenhofe waren 
bald ein Herz und eine Seele. Daß aber aus der Liebſchaft 
dieſer beiden Menſchen niemals etwas werden konnte, ſo 
lange ihre Eltern lebten, iſt verſtändlich und durchaus nicht 
ſchwer zu raten. 

Da griff das Schickſal ſelber ein. Es kam das Jahr 
4870. Burſchen und Männer zogen in den Krieg. Aus 
jenem Dorfe ſtanden drei bei einem Regiment: Hartmann, 
des Grafengutes jetziger Beſitzer, der Jupp vom Linden⸗ 
hofe, und aus dem Oberdorfe der junge Engler, ein 
Bauernſohn und Tunichtgut. Die beiden Höfe waren etzt 
verwaiſt und herrenlos. Der neue Bauerngraf war Wit⸗ 
wer, ſeine beiden Töchter noch Kinder, die dem Anweſen 
nicht gewachſen waren. Des Lindenbauern Eltern waren 
kurz vorher geſtorben. Man mußte ſich um Leute umtun, 
denen man ſein Hab und Gut auch anvertrauen konnte. 
Der Bauerngraf machte den früheren Beſitzer ſeines Hoſes, 
den Heider, der jetzt die Schaubenſtelle beſaß, zum Ver⸗ 
walter. Der Jupp vom Lindenhofe holte ſich hingegen 
deſſen Tochter, die Heider⸗Lieſel, die ihm nun Magd und 
Knecht ſein wollte. Zum Heiraten langte den jungen 
Leuten, denen jetzt kaum noch Hinderniſſe im Wege ſtan⸗ 
den, aber nicht die Zeit; fie wollten Hochzeit feiern, wenn 
der Krieg zu Ende wäre. 

Das Schickſal ſollte es bei Gravelotte anders lenken. 
Der Jupp vom Lindenhofe fiel durch des Feindes Kugel. 

r hatte noch die Kraft, den beiden Landsleuten, dem 
Hartmann und dem jungen Engler, einzufchärfen: der 
Andenhof, an den ſonſt niemand Anſpruch habe, müſſe 
er Heider⸗Lieſel zugeſprochen werden. Sie mußten es 
hm an feiner Seite ſchwören, ſich beide dafür einzuſetzen. 
s war das letzte, was er für das junge Blut tun konnte, 
von dem er gar nicht wußte, daß es ein Kind von ihm 
unter dem jungen Herzen trug. 

Der Krieg ging weiter. Der Hartmann und der Eng⸗ 
lex kamen auseinander. Der Hartmann wurde bald ver⸗ 
wundet, geheilt und dann entlaffen. Den Engler ließ es 
ange nicht zur Ruhe kommen. Als er nach Jahren in die 
Heimat zurücktehrte, den Schwur des toten Freundes noch 
im Herzen, ließ ſich jedoch an dem, was inzwiſchen ge⸗ 
ſchehen, nichts mehr ändern. 

Die Heider⸗Lieſel war des Hartmanns Weib gewor⸗ 

en 

Es war nicht feſtzuſtellen, was den Hartmann zu der 
Heirat bewogen hatte. War es ihm um des Weibes willen, 
die rat⸗ und faſſungslos nun im Leben ſtand, als fie er⸗ 
fuhr, daß der, dem fie den Hof betreute und deſſen Kind 

ie bald gebar, nie wiederkehren ſollte? Oder ob vielleicht 
er Hartmann, der doch darum wußte, daß der Lindenhof 
r Heider⸗Lieſel zufallen ſollte, aus dieſem Wiſſen heraus 

s junge Blut zu ſeinem Weibe machte? Genug, es war 
91 an dem längſt Vollzogenen nichts mehr zu ändern. 
md der Heider⸗Lieſel war es ſchon recht, daß ſich der Hart⸗ 
mann fand, der ihrer Not und Schande wehren wollte . 

Seit dieſer Zeit beſitzt der Hartmann beide Höfe: das 
Grafengut und auch den Lindenhof. Die Schaubenſtelle 
kaufte er dann ſpäter noch aus Mitleid mit ſeines Weibes 
Eltern, die bald nicht wußten, wie ſie ſatt und warm in 
dieſen alten Buden werden ſollten. 


Zwölftes Kapitel. 


Frau Agnes’ Junge hat es bei dem Hartmann gar nicht 
ſchlecht. Dem kleinen Walter fehlt es ſicherlich an nichts; 


r hat zu eſſen und zu trinten, ſein Anzug wird inſtand 
ſehalten und erſett, er wird beſorgt und auch bemuttert. 


Die peivper⸗wieſel, wie man Hartmanns Frau noch 
immer nennt, iſt ſchier vor Freude aus dem Häuschen, daß 
ſie ihr Enkelkind nun immer um ſich hat. Sie weiß nicht, 
was ſie ihm Liebes und Gutes antun ſoll. Des Morgens 
ſteht ſie noch früher auf, verrichtet noch viel emſiger die 
viele Arbeit, nur um ein Viertelſtündchen zu ergeizen, das 
ſie beim Morgenbrot dem Kinde widmet. Am Tage läuft 
ſie dann ein dutzendmal dem Stall, der Scheuer und der 
Haus wirtſchaft davon, ſieht nach dem Jungen, bringt ihm 
Spielzeug, rennt ſchon wieder, daß fie dabei die eigene 
Arbeit nicht vernachläſſige. Am liebſten hat ſie das Kind 
ſtets um ſich. Bei der Arbeit auf dem Felde und im Gar⸗ 
ten, auf der Tenne und im Stall hält ſie es ſtets an ihrer 
Seite. Sie weiß das blonde Kerlchen auch zu unterhalten. 
Immer weiß ſie zu erzählen. Und Geſchichten, wie die Hei⸗ 
der⸗Lieſel ſie erzählt, können Kinder nicht ſo leicht ver⸗ 
geſſen. Sie erzählt ihm vom Winde, den Sonnenblumen 
und vom Schwalbenneſt, das ſich im Dielenraume des Lin⸗ 
denhofes ſeit Fahr und Tag an einem breite. on hält. 
Die Heider⸗Lieſel möchte ſich vor Fleiß und Eifer ſelbſt 
zerreißen. Was fie dem Hartmann ſchafft, iſt mehr, als 
ihm zwei Mägde und ein Knecht an Arbeit leiſten würden. 
Mit einem Jungmägdlein zuſammen, das noch mit bei» 
den Füßen in den Kinderſchuhen ſteckt und um drei Taler 
und ein buntes Tuch den ganzen Monat arbeitet, hat ſie 
am früheſten Morgen ſchon das Vieh zu füttern und die 
Kühe zu melken. Es werden die Ställe gereinigt und mit 
friſchem Stroh eingeſtreut, Kartoffeln, Rüben und Heu 
werden für das Mittagsfutter ſchon herbeigeſchleppt. Und 
das noch alles vor dem Morgenfrühſtück. 

Inzwiſchen find es der Bauerngraf und feine beiden 
Töchter aus erſter Ehe, naſeweiſe, ſchnippiſche, hochmütige 
Bauernpuppen, die ſich mit grober Arbeit ungern die Hände 
beſchmutzen, gern kommandieren und alles beſſer wiſſen, 
und obendrein zu zweien ſich den Platz im Hauſe teilen, 
der Hartmanns Weib ganz allein zuſtehen ſollte. Sie 
haben ſie davon verdrängt und zum Geſinde hingetrieben. 
Die Heider⸗Lieſel hat das arglos hingenommen, der Hart⸗ 
mann ſeine Kinder ſchmunzelnd gewähren laſſen. Die 
beiden Töchter haben wohl die Morgenſuppe ſchon gekocht, 
den Frühſtückstiſch gedeckt und ſonſt die Hauswirtſchaft 
beſorgt. Der Hartmann ſpricht ein Vaterunſer; dann teilt 
er für den Tag die Arbeit ein. Die beiden Töchter bleiben 
in der Hauswirtſchaft. Sein Weib, die Heider⸗Lieſel, geht 
mit Magd und Knecht, den Tagelöhnern und Arbeits⸗ 
frauen, die inzwiſchen auf den Hartmannhof gekommen 
ſind, zur Feld⸗ und Erntearbeit, im Winter in die Scheuer 
oder auf den Getreideſpeicher. Es ſind wohl zwanzig 
Hektar Land bei dieſem Hofe, da gibt es ein gutes Stück 
zu ſchaffen. Die Heider⸗Lieſel darf nicht müde werden, 
muß ſtets voran, um dem Geſinde und den Arbeitsleuten 
Anſporn zu ſein. Der Hartmann ift ein halber Rieſe: groß, 
kräftig und geſund. Ihm fällt die ſchwerſte Arbeit leicht, 
und deshalb weiß er nicht, was er au Fleiß und Kraft von 
ſeinem Weibe und den Arbeitern verlangt. Die Heiber- 
Lieſel iſt dagegen klein und ſchmächtig, gütig und willig. 
Das Tagewerk, wie es der Hartmann einteilt und be⸗ 
ſtimmt, fällt ihr mitunter unermeßlich ſchwer. Doch klagt 
ſie nie und läßt es ſich auch nicht verdrießen. Nur ihre 
rauhen, zerſchundenen Hände, der arbeitsgebeugte Rücken 
zeugen in beredter Weiſe von der Mühſal und den harten 
Tagen an des Mannes Seite. Die Leute nennen ſie zu⸗ 
weilen auch das Rebhühnchen, weil ſie ſtets rennt und 
ſchiebt, gerade wie ſolch ein ſcheues, graues Weſen, ſtets 
haſtet, als ob ſie am liebſten fliegen wollte, und niemals 
Zeit zum Stehenbleiben und Verwellen hat. Für fie gibt 
es weder Feierabend noch Feierſtunde. Sie wird von früh 
bis 15 von Jahr zu Jahr niemals mit ihrer Arbeit 
Tertig. 4 e eee 
Und doch! und doch! 1 g 
.Es wird jetzt weniger geſchaſt als ftuper⸗, werß Hart⸗ 
manns Aelteſte dem Bauerngraſen eines Tages zu jagen. 
„Der Junge hält uns von der Arbelt ab.“ 

„Der Junge hält uns von der Arbeit ab?“ Die Hei⸗ 
der⸗Lieſel hat es erſchrocken aufgefangen. „Du willſt wohl 
ſagen: mich, mich hindert er vielleicht am Schaffen. 
Denn ihr habt doch den ganzen Tag mit dieſem Kinde 
nichts zu tun. Mich aber ſtört der Junge nicht! Den 
ganzen Tag ſtört er mich nicht! Ich mache meine Arbeit 
wie die ganzen Jahre. Doch haſt du recht; ich will jetzt 
noch viel mehr arbeiten, noch früher am Morgen und noch 
ſpäter in der Nacht. Ich will für ihn das Brot noch mit⸗ 
verdienen. Denn das iſt doch bloß dein Kummer, daß ein 
Eſſer mehr am Tiſche ſitzt, der ſich noch nicht ſein Brot ver⸗ 
dienen kann.“ 

Aufgeregt, mit einem heißen Zorn im Herzen, läßt die 
Heider⸗Lieſel ganz verdutzt die beiden ſtehen. Das ſind ſie 
an ihr wirklich nicht gewohnt. Der Hartmann ſagt kein 
Wort, die Tochter beißt ſich wütend auf die Lippen. Der 
Heider-Lieſel ſtehen die Tränen noch gar lange in den 
Augen. 8 1 


Dreizehntes Kappel. 


Des Schimmelbarons Haus ſteht groß und protzig dicht 
an der Straße. Breit ſind die Fenſter, hoch die Giebel, hell 
die Mauern. Ein breiter Raſenplatz ſpannt ſich vor ſeiner 
Tür aus. Rechts liegt ein großer Obſt⸗ und kleinerer Ge⸗ 
müſegarten, auf der anderen Seite find die Vieh⸗ und 
Pferdeſtälle. 

Der Blick ſchweift ungehindert in die Weite, findet 
Erhabenheit und königliche Ruhe. Zobten und Geiersberg 
formen am Horizont maſſive, blaue Kegel. Ein Wald⸗ 
revier, das dichter, prächtiger als ein Teppich iſt, deckt 
ihre weiten Hänge. 

Der Förſter dieſes Waldes und der alte Engler find 
von jeher gute Freunde, und zwar bat das ſeine aan ber 
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fondere Bebeufüng. Der Heider liebt die Jagd, das 
Schießen über alles. Der Jäger dieſes Waldes iſt ein 
ſchlechter Schütze. Nicht, daß er ſeine Flinte nicht zu 
führen weiß; aber ihm widerſtrebt es, ſie gegen ſeine Lieb⸗ 
linge und Schutzbefohlenen anzuwenden. Der Wald und 
alles, was er auch umſchließt, die Bäume, Sträucher, Blu⸗ 
men, Blüten, das Wild, die Vögel und was ſonſt in ihm 
ſein Weſen treibt, ſind ihm ſo tief ans Herz gewachſen, 
daß er nur pflanzen und nicht ſchlagen, nur pflegen und 
nicht ſchießen möchte. Der Heider lacht zu dieſem Sonder⸗ 
ling und meint, er ſei ein gar kurioſer Kerl. Der Jäger 
wiederum weiß ſich keinen anderen Rat, als ab und zu 
ſein Waldhorn an den Mund zu ſetzen, um ſeinen Freund 
und Jagdtameraden zu rufen, daß der ihm etwas Luft in 
ſeinem Jagdreviere ſchaffe. Der Engler tut es mit tau⸗ 
ſend Freuden. 

So kommt es, daß am Nachmittag des Jägers Horn 

durch die Stille klingt. Wenn die Töne jauchzen, wird 
der Engler unruhig und luſtig. Zumeiſt nimmt er die 
lange Peitſche von der Wand, und knallt dann dreimal 
laut und kräftig in die Luft. Vom Walde antwortet des 
Jägers Horn. Nun leidet es den Engler nicht mehr län / 
ger, weder im Haufe noch im Garten. Er ſchleicht verſtoh 
len nach der Stube, greift ſich den Drilling von der Wand 
ſteckt ſich die Taſchen valler Schrotpatronen. Dann pfeif 
er Agnes’ Jungen und dem Hunde. Ehe die anderen ſich' 
verſehen, ſind die drei ſchon unterwegs zum Walde. Hei! 
hol, das gibt ein luſtig Leben! Das Jagen iſt des Englers 
Steckenpferd! 

Der Rauſcher⸗Jäger wartet ſchon am Walde. Oft geht 
es auf einen Bock, dann wieder auf Kaninchen, Hafen und 
auch Füchſe. Heute wollen beide Schnepfen ſchießen. 

Am Tampadeler Revier bezieht man dann die Plätze. 
Der Ramjcher ſtellt ſich an die Krokoslichtung, der Engler 
hält die Lärchenſchneiſe. Der Förſter hat den Anflug aus⸗ 
erwählt. Was ihm entwiſcht, das holt des Englers Büchſe. 
Und wie holt der alles herunter! Der ſchießt die Schnep⸗ 
ſen ſicherer wie Frühjahrskrähen, wenn fie plärrig in der 
Sonne hocken. 

Der Junge rührt und regt ſich nicht. Für ihn iſt es ſtets 
eine Weiheſtunde, im Abenddämmerſchein mit dem Alten 
auf dem Anſtand zu ſtehen. Iſt ihm ein immer neues 
Wunder, das ſich ihm täglich reicher offenbart. Auge und 
Herz werden zum Schauen hingeleitet. Die Seele öffnet 
Tür und Kammern. Die ſchlanken Stämme recken ſich zu 
voller Höhe, preiſen ihn, der ſie erſchuf. Durch ihre Wipfel 
rauſcht ein Lobgeſang. Darüber deckt die Dunkelheit all⸗ 
mählich, leiſe ihre Schleier, in die die Träume köſtliches 
Geſchmeide hängen. Die Welt der Fragen und der Klagen 
ſchwindet. Erhabenheit und Demut ſchwellt die Sinne, als 
fände eines Kindes Mund der Mutter Brüſte und tränke 
wohlig, tiefbeglückt das reiche Leben. 

„Da ſiehſt du dieſen Träumer ſitzen!“ Der Engler und 
der Rauſcher ſtehen auf einmal vor dem Jungen, ſehen ſich 
luſtig an, und lachen dann aus vollem Halſe. 

„Er hat den Abpfiff und mein Weggehen nicht gehört! 
Ich ließ ihn deshalb auch abſichtlich ſitzen, um dir zu 
zeigen, wie er hier mit offenen Augen träumt. Er hört 
es nicht, und wenn ich auch ein Dutzend Schmepfen ſchieße.“ 

„Er mag vielleicht geſchlafen haben?“ 

„Sieh dir nur ſeine Augen an! Die ſind ſo groß und 
klar, daß ſich darin der ganze Abend ſpiegelt.“ > 

„Nun, Werner, dann erzähle du, was dich fo fehr be⸗ 
ne hat, daß du nicht einmal unſer Weggehen merk⸗ 


Verſchämt, mit brennend roten Wangen, iſt der Junge 
aufgeſprungen. Er weiß wahrhaftig nichts zu ſagen. Und 
weiß auch nicht, was er wohl ſagen ſollte. Ganz von des 
Waldes tiefer Harmonie gebannt, hat er den Himmel und 
die Bäume ſtill belauſcht, und hat dem Rauſchen nach⸗ 
gehorcht, als würden ihm da Wunderdinge kund. Er hat 
dabei die Jäger und die Schnepfen, den Großvater, zuletzt 
ſich ſelbſt vergeffen. Er würde morgen noch hier ſitzen, 
wenn man ihn ſo allein nur einmal ſitzen laſſen wollte. 

Der Jäger ſcheint des Kindes Weſen zu verſtehen. 
„Dem hat der Forſt die Waldtaufe gegeben. Er wird es 
noch ſchwer im Leben haben! — Den Jungen, Engler, ſoll⸗ 
teſt du mir noch in Zucht und Lehre geben, der ift zu ſchad⸗ 
für die Welt da draußen.“ 

„Das wäre gerade ſo etwas Rechtes! Kannſt ſelber 
keine Katze treffen und möchteſt andere in dieſer Kunſt 
nun auch noch unterweiſen. Dann würde er wohl auch 
ein Jäger werden, der ſich ſein Wild von anderen dann 
ſchießen laſſen muß.“ Der Engler lacht und zwinkert ganz 
verſchmitzt mit ſeinen grauen, ſchlauen Augen. 

„Die ſchlechteſten Jäger find das nicht! Doch haft du 
recht, Schimmelbaron, die Kunſt, das Schießen, dann 
und ſollte man auch keinem Menſchen lehren.“ 

„Wir müßten uns halt in die Sache teilen! Du lehrſt 
ihn Wild und Bäume pflegen, ich bringe ihm das Haſen⸗ 
ſchießen bei. Schießen muß der Junge lernen! Muß eine 
Fledermaus im Fluge treffen! Ja, wenn er das nur 
lernen wollte, dann ſollte er, wenn ich es erlebe, ein rech⸗ 
ter Forſtmann und Jäger werden! Junge, möcht⸗ſt du 
das lernen?“ 

Da ſpringt ein Jauchzen in des Jungen Herzen auf. 
Zwei Kinderhände ſchmiegen ſich um harte Männerfäuſte, 
und jubelnd klingt es von Kinderlippen: 

„Das, ja, das möchte ich gern werden! Dann könnte 
ich den ganzen Tag im lieben, ſchönen Walde ſein, hätte 
eine blanke Flinte, einen klugen, braven Hund. Ja, jal, 
ich will ein Jäger werden!“ 


Fortſetzung folgt! 


Zu. 310 


Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 12. Nobember 1991. 


Aufruhr in Tientſin. 


London, 11. November. Die Lage in Tientſin hat 

900 erheblich verſchärft. Die Polizei iſt außerſtande, die 

lüfſtändiſchen in Schach zu halten. In der Nähe der 
japaniſchen ae wurden 500 Schüſſe abgegeben. 
Am Dienstag abend stürmten 200 Aufſtändiſche die chine⸗ 
ſiſche Nankai⸗Univerſität, die in der Nähe der japanischen 
Konzeſſton gelegen iſt. Die franzöſiſche Garniſon ſteht in 
Bereitſchaft, um Angriffe auf die franzöſiſche Konzefſion 
abzuweiſen. Eine Bekanntmachung des Bürgermeiſters 
von Tientſin ſtellt die Lage als weit gefährlicher als in der 
Nacht vom Sonntag zu Montag dax. Die Geſchäfte ſind 
jämtlich geſchloſſen. Die ſtädtiſche Verwaltung iſt in di 

ühere deutſche Konzeſſion verlegt worden. Ein japani⸗ 
ſcher Zerſtörer tft in Tengku eingeroffen, ohne jedoch Trup⸗ 
pen zu landen. 

London, 11. November. Nach japaniſchen Mit 
dungen aus Tientſin haben 30 000 Chineſen einen Angriff 
auf die japaniſche Konzeſſion in Tientſin gemacht. Die 
Lage iſt ſehr kritiſch, da angeblich nur 600 Mann japani⸗ 
ſcher Truppen zur Verfügung ſtehen. 

Tokio, 11. November. Infolge der Verſchärfung 


der Lage in der Mandſchurei find vier japanische Kreuzer 
nach Port Artur entſandt worden. es 


Amerika und der Konftitt im Fernen Oſten 
Unterſtützung der Bemühungen des Völkerbundes. 


Waſhington, 11. November. Die amerikaniſchs 
Regierung hat, wie Staatssekretär Stimſon heute mitteilte, 
nach längeren Kabinettsſizungen beſchloſſen, in der man⸗ 
dſchuriſchen Frage die bisherige Politik beizubehalten und 
ſich auf eine eee der Bemühungen des Völker⸗ 
bundes zu beſchränken. Da Botſchafter Edge zur Zeit auf 
Urlaub weilt, wird der Londoner Bolſchſter Dawes zu 


der nächſten Sitzung des Völkerbundsrates nach Paris ent⸗ 


fandt werden. Er fol zunächſt lediglich die Beſchlüſſe des 
Rates abwarten, aber gleichzeitig mit Vertretern der übei⸗ 
gen Großmächte konferieren. Falls es angezeigt erſcheinen 
ſollte, iſt er ermächtigt, an den Beratungen des Völker⸗ 
bundsrates direlt teilzunehmen, jo weit dieſe Beratungen 
die vertraglichen Verpflichtungen Amerikas oder die In⸗ 
tereſſen der Vereinigten Staaten berühren. 
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Woroſchilow warnt. 


Moskau, 11. November. Die Moskauer Blätter 
veröffentlichen eine Unterredung der ſowſetamtlichen Tele⸗ 
graphenagentur mit dem Kriegskommiſſar Woroſchilow, in 
der dieſer darauf hinweiſt, daß die Sowjetunion ſich weder 
von den Weſt⸗ noch von den Oſtmächten werde heraus⸗ 
fordern laſſen. Woroſchilow erklärte weiter; „Wir wollen 
keinen Krieg! Aber wenn gewiſſe Mächte ihre Kräfte mit 
den unſrigen meſſen wollen, ſo werden die Regimenter, 
Divisionen und Korps der roten Armee bereit ſein! Wir 
werden nicht die Angreifer ſein, ſind aber jederzeit bereit, 
mit jedem Gegner aufzunehmen!“. 


Kritſt an der „Nota“ erlaubt 
— und dann wieder verboten. 


In Dirſchau wurde vor einiger Zeit eine Demonſtra⸗ 
tionsberſammlung des Verbandes der Reſerveoffiziere ge⸗ 
gen Danzig abgehalten. Am Schluß 1 Veranſtaltung 
wurde die „Rota“ geſungen, die in dem Bericht des in D. 
erſcheinenden „Pommereller Tageblatt“ als „berüchtigt“ 
bezeichnet wurde. Das Blatt wurde aus dieſem Grunde 
beſchlagnahmt. Das Dirſchauer Amtsgericht hob die Be⸗ 
ſchlagnahme jedoch wieder auf. In einer auf Antrag des 
Staatsanwalts 1 rien Verhandlung in dieſer An⸗ 
gelegenheit wurde die Aufhebung der Beſchlagnahme damit 
begründet, daß auch die von der deutſchen Minderheit als 
5 0 gejungene Strophe mit der Wendung „Der 
Deutſche wird uns nicht ins Geſicht 1 geſungen wurde, 
obgleich dieſe Strophe bei 1 ichen und militäriſchen 
Veranſtaltungen font fortgelaſſen werde. Das deutſ he 
Blatt wurde alſo Taeger, und die Koſten wurden der 
Staatslaſſe I egt. 

Der Staatsanwalt legte jedoch gegen dieſes Urteil 
Berufung ein, ſo daß ſich das 0 f dh in Stargard 
mit dieſer Angelegenheit nochmals zu beſchäftigen hatte. 
Dieſes Gericht verurteilte den verantwortlichen Redakteur 
1 50 Zloty Geldſtraſe oder 5 Tagen Haft. Gegen dieſes 
rteil wurde Kaſſation angemeldet. 


Wieder politiihe -Sufammenktöhe _ 
in Deutſchlund. 


Berlin, 10. November. Schwere politiſche Zu⸗ 
lammenſtöße werden aus Leipzig und Bremen gemeldet. 
In Leipzig ſtieß ein 1 Nationalſozialiſten, der von 
einer 0 0204 heimkehrte, mit Kommuniſten zuſam⸗ 
men. Es entſtand eine Schlägerei, jo daß die Polizei ein⸗ 
f mußte. Auf die Beamten wurden mehrere Schüſſe 
abgegeben, die von der Polizei erwidert wurden. Unter 
Anwendung des Gummiknüppels konnten ſchließlich die An⸗ 
! zerſtreut werden. 5 Nationalſozialiſten wur⸗ 

en feſtgenommen, ebenfo ein verletzter Reichsbannermann, 

In Bremen entſtanden die Zuſammenſtöße, ebenfalle 
im Anſchluß an eine n een Kundgebung. Bei 
dieſen Zuſammenſtößen zwiſchen Nationalſozialiſten und 
Ace des Reichsbanners wurde ein Nationalſozialiſt 
erftohen. Mehrere Perſonen erlitten leichtere Verletzungen. 

Auch in Koblenz fanden Zuſammenſtöße zwiſchen 
Kommuniſten und Nationalſozialiſten ſtatt. Ein Nationg.⸗ 
ſozialiſt erhielt drei Meſſerſtiche am Kopf und ein zweiter 
einen Streifſchuß am rechten Oberſchenkel. Ein Kommu⸗ 
niſt wurde durch Meſſerſtiche in die Bruſt ſchwer verletzt. 
Ein zweiter Kommuniſt erhielt einen Beinſchuß und ein 
angeblich Umbeteiligter gleichfalls einen Schuß in das 
Bein. Drei Verleßte befinden ſich im Krankenhaus. 
einem der Verhafteken wurde ein mit 6 Schüſſen geladener 
Revolver gefunden, aus dem bereits drei Schülſſe abge⸗ 
feuert worden waren. Nach dem Eintreffen der Polizei 
legten ſich allmählich die Unruhen und die beiden ſtreiten⸗ 
den Parteien konnten auseinandergebracht werden. 
ieee 


Das beſte Schwert des Geiſtes 


iſt im Tageskampf die Arbeiterpreſſe, die 


„Lodzer Dolbszeitung“ 


Wenn Du es noch nicht im Haufe Haft, dann beſtelle es ſofort! 


Luftkampf über Neuyork. 
Bei den Manövern der amerilaniſchen Flotte wurde dieſo 
Aufnahme gemacht: ein feindliches“ Bombenflugzeug (im 
Vordergrund) hat einen Teil der Stadt Neuyork mit Bom⸗ 
ben belegt und wird von einem Abwehrgeſchwader verfo.gt. 
Beim wirklichen Kriege würde es unten anders ausſehen. 


Aus Welt und Leben. 


Schwere Stürme an der franzöſiſchen 
Külte, } 


Paris, 11. November. An der franzöſtſchen Küſte 
4109 8 er ebenfalls ſchwexe Stürme. Der grie⸗ 


chiſche Dampfer, der geſtern im Golf von Biscaya in Ser 
not geraten iſt, konnte bis 7 noch nicht geſichtet werden. 
Ein ſranzöſiſcher Dampfer, der dem gefährdeten griechi⸗ 
ſchen Schiff Hilfe bringen wollte, iſt jezt ſelbſt in Seenot 


geraten. 

Der Schaden, den der Sturm ſeit etwa 48 Stunden 
an der franzöſiſchen Küſte angerichtet hat, läßt ſich im 
Augenblick noch nicht überſehen. Eine große Anzahl von 
Fiſcherbarken zerſchellte in den verſchiedenen Häfen der 
Bretagne, ohne daß glücklicherweiſe Menschenleben zu ber 
klagen ſind. Andere kleine Fahrzeuge riſſen ſich von ihren 
Ankern los und trieben auf das Meer hinaus. In Quint⸗ 
per find die niedriger gelegenen Hafenviertel vollkommen 
überſchwemmt. Eine Reihe von großen Straßen, die un⸗ 
weit der franzöſiſchen Weſtküſte entlang führen, wurde 
durch andauernde Regenfälle verbunden mit Hagelſchlag 
unbrauchbar gemacht. 


Der Sturm über dem engliſchen Kanal Hält an. 


London, 11. November. Die Stürme über dem 
Kanal dauern fort und richteten in der Nacht zum Mitt⸗ 
woch weitere große Schäden an der Südküſte Englands an. 
In den frühen Morgenstunden raſte ein Orkan, der ſtellen⸗ 
weiſe eine Geſchwindigleit von 110 Stundenkilometern 
erreichte, über den Kanal. Haushohe Wogen brachen über 
die am Strand gelegenen Häuſer in Sandgate und Ha⸗ 
ſtings, jo daß die Bewohner teilweiſe ihre Häuſer verlaſſen 
mußten. In Portsmouth ſtand das Waſſer in den Stra⸗ 
ßen, teilweiſe bis einen Meter hoch. In Pathan wurden 


die Türen dieler Häuſer don den Wogen meggeriffen, jo 


| 


Berlin wurde mit einer 


4 Hirſchmann, 
der Generalſekretär der Fifa, des Spißenverbandes alles 
europäiſchen Fußballverbände, hat jetzt ſein Amt nieder ⸗ 


ſamte Vermögen der Fifa — 130 000 holländiſche Gulden 

(etwa eine halbe Million Zloty) — verſpekulſett hat. Da 

er außerdem noch eine bedeutende Summe des holländr⸗ 

ſchen olympiſchen Komitees unterſchlagen hat, ſoll die Be⸗ 

teiligung Hollands an der Olympiade 1932 in Frage 
geſtellt fein, 


legen müſſen, nachdem man feſtgeſtellt Ki daß er das ge⸗ 


daß die Bewohner flüchten mußten. In St. Marys auf 
den Seilly⸗Inſeln wurde der Hafendamm von den Fluten 
durchbrochen. Der Dampferverkehr mußte eingeſtelll wer⸗ 
den. Bei Newhaven erlitt ein Fiſchdampfer Schiffbruch. 


Orkan vernichtet eine Stadt in Honduras. 

Nach einer Meldung aus Teguchigalpa in Honduras 
iſt die Stadt Lasmaſica durch einen Orkan vollkommen 
7 5 worden. Die Eiſenbahnverbindungen find unter⸗ 

rohen, Man fürchtet, daß zahlreiche Menſchen umd 
Leben gekommen find. 


Engliſche Spinnerei niedergebrannt. 


London, 10. November. Am Montag wurde eine 
große Spinnerei in Springhead bei Oldham durch einen 
Rieſenbrand zerftört. Als das Feuer ausbrach, waren 240 
Arbeiter in den Räumen bechäftigt, die ſich jedoch alle ret ⸗ 
ten konnten. Nur einige erlitten leichtere Verleßungen. 
Die Fabrik, die 60 000 Spindeln enthielt, brannte inner⸗ 
halb einer halben Stunde bollſtändig nieder. 


Kunſtwerke gegen Lebensmittel. 

Im „Haus der Burpfeekn. am Pla der Republil in 
nſprache von Profeffor Hermann 
Sandkuhl die 8. Reihe der Sonberausitellungen eröffnet. 
Bezeichnend für die große Not in Künſtlerkreſſen iſt fol · 
11 5 Anſchlag der ee CI: Mit roter 
are e Werke ſind erhältlich auch im Kausch gegen 
Lebensmittel oder Bekleidung“, Alle Ausſteller haben ihre 

Werke mit roten Marken beſchent 


Geltönig. 
Daß die Kriſe nicht nur bei uns und in 111 5 


zu Haufe iſt, beweiſt das folgende Gedicht, das bie hollän⸗ 
diſche Zeitung, De Lelegraaf veröffentlichte und das vom 
Hamburger Fremdenblatt“ wieder zurlid ins Deutſche 


überſetzt wurde: 


Wer reitet jo fpät durch Nacht und Wind? 
Es iſt der Fiskus mit ſeinem Kind, 
Dem . bu he Bürger im Arm; 
Er faßt ihn ſicher, er Hält ihn warm. 


Mein Sohn, was birgſt du fo bang dein Geſicht? — 
Siehſt, Vater, du den Geier dort nicht? 

Den Pleitegeier mit Kron) und Schweif? — 
Mein Sohn, es ift ein Nebelreif. — 


Du liebes Kind, komm, 000 mit mir! 
Gar ſchöne Spiele ſpiel ich mit dir; 
Dann biſt du von allen Sorgen befteit, 
Und leiſteſt den Offenbarungseid.“ 


Mein Pater, mein Vater, und höreſt du nicht, 
Was Geierkönig mir leiſe verſpricht? — 
Sei ruhig, bleibe ruhig, mein Kind; 

Von der Kriſenſteuer jäufelt der Wind. — 


Willſt, feiner Knabe, du mit mir gehn? 

Ich verſtehe das Liquidieren fo ſchön; 

Dein Alter kann nicht dein Retter ſein, 

Der wiegt nur mit Sparmaßnahmen dich ein.“ 


Mein Vater, mein Vater, und hörſt du nicht dort 
Des Geierlönigs warnendes ort? — a 
Mein Sohn, i bin dir fo gut wie noch nie! 
Ich verſpreche dir völlige Amneſtſe! — 


Ich liebe dich, mich reizt deine ſchöne Geſtalt; 
Und bis du nicht mitig, fo bra 1 Cena 
Mein Vater, mein Valer, jetzt faßt er mich an! 
Pleit' geier hat mir ein Leids getan! — 


Dem Fiskus grauſet's, er reitet geſchwind, 

hält in den Armen das ächzende Kind, 

Verſchreibt eine letzte Verordnung der Nol; 

Der Steuerzahler indeſſen war tot, H. G. 
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Lobger — — Ben 12. Nobember 1987. 


Corso 


Zielona 2/4 | 


Resursa 


Kilinskiego 123 


Capitol 


Zawadzka 12 


Dom 9. bis 15. November | Heute und die folg. Tage 


Hom s. bis 15. November 
Großes EN, 


Wunderſchöner rm 
unter dem Titel 


Das Opfer Srauenliebhaber 


Das große Liebespodm Für 


Sevilla, 


Wodny Rynek 


Dom 10. bis 16. Novrmber 


Dae Geheimnis 


Oswiatowe | Viktorla sed . Viktoria 


Kilinskiego 211 


ei: bis 16. November 


‚ Großer ruſſiſcher Film 


Erwachſene: 


Prinzejfin Oi | 


Odeon Przejazd 2 
ı Wodewil Gtowna 1 


Vom 9. bis 15. November 


‚Shifetapitän 


\ oder 
die Stadt der Piebe des Vaters . Akten dor Pimoufine Die wine ee ee 
8 Erſchütterndes Lebensdrama Reinhold Schünzel, mit N A 6D A S0. A _ N 
dee Jacden ben dene |" Mama . Ps. Harry LIEDTKE | 
Nenne Adoree 5 5 0 5 = | FritzKORTNER y 
eis Kortner Für die Jugend: 
Genit Torrente Malitoff Sole und altere | Marie Paudler | 
Geſang, Mufit, Tanz en Harry PEEL parabe der Beginn 5 195 eh Sonn- 1 
— 18 De im Film abend u. Sonntag um 1 Uhr Fr. Kampers 
Populäre Preiſe. Beginn um Nächſtes Prog nachmittags. 
ee , dezenten gende ee ME Per. 8 
5 
Verein deutſchſprechender Rakieta Uciecha Warum Wirler 
Meiftee und Arbeiter. Slenklewicze 40. | Limanowskiego 36. ſchlafen Sie auf 20 . 
— ei Et und Syſtemſtühle können 


Wir erfüllen hiermit die trau⸗ 
rige Pflicht, unſeren Mitgliedern 
von dem Ableben unſeres Ver⸗ 
einskollegen, Herrn 


Adolf Verſch 


Kenntnis zu geben. Das Andenken des Ders 
ſtorbenen, der uns immer ein treues Mitglied 
war, wird von uns ſtets in Ehren gehalten wer⸗ 


Vom 10. bis 16. November 


Araber 


Nach dem Roman 
von Edgar Selwyn 


den. Die Herren 1 e erſucht, an 
der Freitag, um 2 Uhr nachmittags, vom Trauer⸗ A 
hause, N 0 20 een e Beerdi⸗ Hauptrolle: 
gung recht zahlreich teilzunehmen. 
— Ramon NOVARRO 
Zugabe: 


Slip und Flap als Bortiers 
des Hotels „Atlautit“ 


Beginn um 4 Uhr nachmittags, 
Lodz. Nawrot 36, 

veranftaltet om Sonnabend, den 14. November, um 4 Uhe Sonnabends und Sonntags 2 Uhr. 
nachmſttage, im iMijfionslofal, Mawrötſtraße 36, einen 


Miſſionsbazar. 


gandarbetken und andı ilch Begenftände And zu yefte 
x mann Brain, e und 18 ae eee ze 


Mitteilung. 


FCC 
je Kleinen. N (he und andere Darbietungen follen 
allen, lieben zen ern den Aufenthalt verſchöneen. Alle fins 


Der Frauenverein von Freunden Jseaels H 
1 
f 
N 
=” 
herzlich eingeladen, 1 


der „BETHEL*-JUDENMISSION 
— . 


5 


el 

Wygoda 
auer 238, ab 1. Oktober in meinen B 
Ich empfehle für die Winterjaifom die letz. 


Deulſche sozlallſtiſche Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Alexandrotn. 


Um Sonnabend, den 14. November d. J., 
um 8 Uhr abends, veranſtalten wir in unſerem 
Partellokal, Wierzbinſta 15, einen 


Unter haltungs abend 


verbunden mit Tanz, zu welchem alle Mitglieder 
und Sympathlker unſerer Bewegung herzlich 
einlabet der Vorſtand. 


One Qualität, Niedrige Preise. 
zahlungen. 


Zahnür 
Glnwna 51 Tondotoſla l. 174.98 


Empfangsſtunden: von 9—2 und 3—8. 
Sonntag von 10—1 Uhr. — Hellanſtaltopreiſe. 


ziliches Kabineit 


— 


Dr. med. NIE WIA Z SKI 


Facharzt für Haut⸗ unb veneriſche Krankheiten, 
Amterſuchung von Bi und Ausfluß, Elektrotherapie, 
Dlathermie 
Andezeia 5, Telephon 15940 
Empfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn- u. Feiertags von 9—1 Uhr 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


. 
Tuch⸗ und Cordlager 


SZ. MAROKO, Lodz 


Nowomieiſta 2. Telephon 159-48 
empfiehlt für die Winterſaiſon Stoffe für Anzüge, 
Herren- u. Damenmäntel aus Bielitzer u. Tomaſchower 

Jabriken, bekannt wegen ihrer Güte. 
= 


Dom 9, bie 15. November 
Drama aus der franzöſiſchen 


Revolution 


Kinder 
„Revolution 


mit 


Renate Renee 
Oskar Bereni 
Albert de Kerſten 


— — ͤ — 


Nächſter Film: 
Magdalene 


— BEER 


Telle hiermit der geſch. Kundſchaft mit, daß das Konfeltiond« 


eſitz übergegangen iſt. 
ten Neuheiten in 


Herren: und Damentonfeltion 


Verkauf gegen Bar und Raten 


Sz. M. CHRZANOWICZ 


LDE, PIOTRKOWSKA 288. 


EE 
Venerologiſche 


Heilanſtalt 


der Spezialärzte 
Zawadzta Nr. 1 

von 8 Uhr früh bis 8 ur 
abends, Sonn u. Jele 
tags von 9—2 Uhr 677 9 
Frauen werden von 11—12 
u. 2—3 von ſpez. Frauen 

ärztinnen empfangen 
Konfultation 3 3lott. 


auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bedingungen, def wöchentl. 
Abzahlung von nal an, 
ge Dorsablunn 
ablun 
Matrosen haben ne 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
e 
—.— aa N 


je 
7 7 2790 Sie in ſeinſter 
und ſoltdeſter Ans führung 


Bitte zu beftchttgen, ohne 


Kaufzwang! 


Iupezlerer P. Welß 
e 


8 isga 18 
Kar Lapen. 


ſich ſofort melden. 
Gdanſka 181, Tritota⸗ 
genfabrit. 


E 
Dr. Heller 


Spoegialarzt für Haut⸗ 
u. Goſchlochtstrantheiten 


Nawrotſtraße 2 
Tel. 179:89. 
Empfängt bis 10 Uhr früh 
und 4— abends. Sonntag 
von 12—2. Jür Jrauen 
fpegiell v. 4—5 Uhr nachm 
Tue Unbemitteite 
Hellanftaltspeeite. 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190:48 


stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 


wohnungen, 


Restaurationen, Flei- 


schereien etc, 


Telephonanruf genügt. 


Zahnarzt 


Dr. med. 


H. SAURER 


ruſſ. approb. 


Mundchirurgle, ahnpellkunde, künſtliche Hühne 
Petrikauer Straße Sir. 6. 


Hühneraugen 


entfernt radikal 


„OROL“ 


AU U U 1 1 UI = 


Deutiche Genoſſenſchaftsbank 


in Bolen, A. G. „ et 


8440 1800 000.— 
—— godj, Weie Aoscseli 48/2. Tel. 105704 
empflohlt ſich zur 


Ausführung jeglicher Bantoperationen 


zu günfigen Bedingungen 
Führung von 


Sparkonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei höchſten Taguspiufen. 


— | 


5 
8 
= 
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8 


aÄNUNINENUNBININUNINRIINNINEIELNNUNUNENENLLINENUNENUIIIIENENG, 


Männergeiangverein „Eintracht“ 
Lods, Genatorfta 7 


Sonnabend, den 14. November, 8 Uhr abends 


Theateraufführung 


dum ersten Mal 


Der Badekavalier 


Schwank in 3 Akten von Karl Eichler 
Regie u. Hauptrolle — 


Großer Helterkeitserfog! . 


Billettvorverkauf: im Konfektionsgeſchäft von Julius Rosner, 
Straße 98 und im Bürſtengeſchäſt A. Eusminger, Napiorkowſtiego 27. 


UN 


Richard Zerbe 


Medrige Eintrittspreise! 


In Lodjl == 


Petrikauer 


